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wahlrechtskämpfe.
In verschiedenen Formen erfüllt der Kampf um das

Wahlrecht das politische Leben nahezu aller in lebendiger
Entwicklung stehender Staaten . Während in demokrati¬
schen Ländern ohne- schwere innere Erschütterungen Glied
um Glied die vollkommene Rechtsgleichheit und gleich¬
mäßige Vertretung aller Volksgenossen ausgebaut wird,
tief eingreifende Reformen sich durch das Mittel über¬
zeugender Propaganda vollziehen und praktisch bewähren,
muß in den Staaten feudalistischer Brutalität oder raffi¬
nierten klerikalen Volksbetrugs an die Erringung des
grundlegenden Bürgerrechts ein Kampf auf Leben und
Tod gesetzt werden. Je nach geschichtlichen Vorbeding¬
ungen, nach Volkscharakter und politischer Konstellation
umfaßt dieser Kamps andere Schichten der Gesellschaft ,
ninlmt er andere Formen an .

Die Demokratie A u st r a l i e n s hat in ihrer seit 1901
in Kraft stehenden Bundesverfassung wie in den Wahl¬
rechten der meisten Einzelstaaten den Frauen dieGleich-
berechtigung eingeräumt . In den Vereinigten
Staaten von Amerika hat bereits der vierte Teil der
Einzelstaaten das Frauenwahlrecht . Der größte Staat
N e u y o r k ist eben dabei, dieselbe Reform einzuführen,
deren endgültige Durchsetzung in der ganzen Union und
ihrer Bundesverfassung eineFrage kurzer Zeit sein dürfte .
Tie skandinavischen Staaten haben entweder, wie
Finnland , Norwegen und Schiveden , in den letzten Jahren
durchgreifende demokratische Wahlreformen , in Finnland
und Norwegen auch mit Frauenstimmrecht, geschaffen,
oder sind , wie eben Dänemark , in der Durchführung einer
ernsthaften Reform begriffen. In Italien hat die
Regierung selbst eine Vorlage , die nahezu das allgemeine
und gleiche Münnerivahlrecht bringt , durchgebracht . Und
in Frankreich und der S ch.w e i z sehen wir den
Kampf um den Wahlproporz , dessen baldiger Sieg
über die interessierten Mandatspolitik entarteten Fort¬
schrittsparteien außer Frage steht . Holland steht noch
im Vorstadium des Kampfes ums allgemeine Wahlrecht,
das in Oesterreich als . letztes Mittel zur Erhaltung
eines lebensfähigen Parlaments und der Reichseinheit
seit 7 Jahren in Wirksamkeit ist . Dagegen gilt hier noch
heute für die einzelnen Länder und Gemeinden ein Wirr¬
warr ungleichartiger Wahlrechte und Wahlentrechtungen,
dessen Beseitigung die Aufgabe einer weiteren, durch¬
greifenderen demokratischen Aktion fein wird.

Ein seltsames Bild bietet England . Ter feurige
Eifer, der bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts die
chartistischen Wahlrechtskämpfer beseelte , ist heute, wo die
oberen Schichten der Arbeiterschaft durch mehrere Reforin-
gesetze zum Rechtsgenuß aufgerückt sind , nicht bei den meh¬
reren Millionen männlicher Arbeiter , die noch immer recht¬
los sind , sondern nur bei den Frauen zu finden , deren
Wahlrechtsfrage und deren verschiedene Kampfmethoden
heute das politische Leben des parlamentarischen Muster¬
staates beherrschen . Hat im Augenblick , dank der philister¬
haften Unbelehrbarkeit des rechten Flügels der liberalen
Regierung und der durch die tolle Taktik der „streitbaren
Stimmrechtlerinnen " verursachten Abneigung weiter
Kreise , das Frauenrecht dort eine neue Niederlage erlitten ,
so bedarf es doch keiner großen Prophetengabe , um auch
hier in nicht ferner Zukunft den Sieg der vollen , der Ar¬
beiter- und Frauendemokratie sich vollziehen zu sehen .
Alles ohne tiefgreifende Erschütterungen des Staatsbaues ,
ohne die Entfesselung des inneren Krieges durch brutale
Minderheitsregierungen .

Wie anders das Bild in den Staaten der europäischen
Reaktion, den Herrschaftsgebieten der versippten Kliquen
von junkerlichen, großkapitalistischen, pfäffifchen und na-
iionalisttschen Scharfmachern, die sich nicht als Willens¬
vollstrecker, sondern als Kerkermeister der ihnen überant¬
worteten Völker fühlen . Tie Gegenrevolutionen in
Preußen und Rußland , raffiniert ausgesonnene
Ungerechtigkeit 'und Korruption in Belgien und
Ungarn haben Wahlrechtssysteme geschaffen, die eine
VerHhnung des Volkswillens, eine starre Wehr gegen
jeden ernstlichen politischen und sozialen Fortschritt dar -
ftellen , deren Beseitigung mit jedem geeigneten Mittel
zur Lebensfrage dieser Völker geworden ist . Und wäh¬
rend das unter den Stacheln einer furchtbaren Unterdrück¬
ung seufzende russische Volk noch nicht die Kraft hat,
die Verbrecherbande, die sein Blut saugt, abzuschütteln,
während im Deutschen Reiche die weiterbetriebene
Êrhaltung des alten oder Einführung neuen ZVahlunrechts
in langen Resolutionen und interessanten Demonstrations¬
spaziergängen ein beruhigendes Echo findet , sehen wir im
Osten und Westen , in Belgien ' und Ungarn heute die Ar¬
beiterklasse zum entscheidenden Kampfe bereit .

In Belgien hat der Mißerfolg vom 2. Juni , die
nachgewiesene Unmöglichkeit, das System des Mehrstim¬
menwahlrechts, das durch planmäßig betriebene Wahl¬
fälschung und Wahlbestechung gestützt ist , unter der Herr¬
schaft dieses selben Systems zu überwinden , dank dem Ver¬
rat eines Teils der liberalen Partei , die demokratischen
Massen zur Erkenntnis der Unabweisbarkeit eines ent¬
scheidenden Schlages gefiihrt . Seit dem Sonmier wird
>mii dem Aufgebot aller Kraft durch Propaganda und

Geldaufsparung , durch gewerkschaftliche und genossenschaft¬
liche Aktion der Massen st reik vorbereitet. Tie Or¬
ganisationsarbeit hat sich vervielfältigt und reiche Früchte
getragen . Sorgsame Vorarbeiten zur Massenspeisung
der Arbeitslosen , zur Unterbringung der Kinder im Jn -
und Ausland , zur Aufklärung des Militärs sind int
Gange . Der Eifer der Massen, der sich über die Kreise
der Sozialdemokratie hinaus auf einen Teil der entschie¬
den Liberalen und der katholischen Arbeiter erstreckt,
läßt das Zeichen zun : Losschlagen mit Begeisterung er¬
warten . Und die Ablehnung der geforderten Wahlreform
durch die Mehrheit der Wahlrechtsfälschung und ihre Re¬
gierung hat die Entscheidung gebracht . Der Zentralaus -
fchuß der Arbeiterpartei tritt zusammen, um das letzte
Wort zu sprechen , das A n s e e I e schon in seiner hin¬
reißenden Rede in der Kammer mit dem Schlußworte :
„Hoch der Generalstreik ! " vorweggenommen hat.

Mit einem Karneval -Boykott soll die Bewegung be¬
ginnen . Seit Juni ist die Parole : Vermeidung des Al¬
kohols , des Tabaks und aller entbehrlichen Genüsse . Nun
ergeht im „Peuple " die Aufforderung , weiter zu sparen,
alle Vorbereitungen fortzusetzen und die vollste Ruhe zu
bewahr<m . „Der verbrecherischen Hartnäckigkeit der kleri¬
kalen Bourgeoisie stellen wir die Macht unserer Organisa¬
tion entgegen, furchtbar , unwiderstehlich und friedlich .

"
In einer Riefenversammlung in B r ü s s e l , in der
Vandervelde über den Kanipf gegen die neue Mili -
tärvorlage berichtete , sprach A n s e e l e über den Wahl¬
rechtskampf. Er legte die Haltung der Regierung dar
und nagelte die Aeutzerung des Ministerpräsidenten fest,
daß der reformistische Sozialismus gefährlicher sei als der
revolutionäre : ein Satz , der an die Lockspitzelkünste von
1886 denken lasse und zu besonderer Ruhe mahne. „In
einigen Wochen wird der Generalstreik kommen ! Es ist
keine Gruppe , es ist keine Partei mehr : es ist eine ganze
Klasse , die sich erhebt, uni die Gesellschaft nach ihrem Ideal
zu bauen . Auf , meine Brüder ! Und sollten wir selbst
nnterliegrn : besser, als ständig in unserer Würde ge¬
kränkt und beleidigt zu werden durch das Wahlunrecht!
Es wird ergreifend sein, wenn die Parole gegeben ist und
mit einem Schlage der Streik losbricht. Auf wie ein
Mann ! Die Herren haben uns den Handschuh hinge¬
worfen . Wir werfen ihn ihnen ins Gesicht zurück. Hoch
das allgemeine Wahlrecht! Hoch der Generalstreik !"

Stehen so die Belgier am Vorabend des Kampfes, so
hat auch in Ungarn der Kampf sich zur Entscheidung
zugefpitzt . Der Wahlreformschwindel des Minifteriurns
Lukacz hat den Sturm entfacht. An : Sonntag hat der
Parteikongreß in B u d a p e st den Boykott der Wahl auf
Grund dieses Wahlrechts beschlossen und der Partei¬
leitung Vollmacht gegeben , zur geeigneten Zeit den G e -
n e r a l st r e i k zu proklamieren . Und bei der Leiden¬
schaft und Tatkraft unserer ungarischen Genossen ist auch
das kein leerer Beschluß . In einen : Aufruf in der „Volks¬
stimme " heißt es nach einer Aufzählung all des Elends
und Jammers , die über das Land durch die greuliche Miß¬
wirtschaft hereingebrochen sind : „Das ganze Lantd steht
am Abgrund des Verderbens . Das ganze Land hat die
Zollpolitik und der Militarismus zugrunde gerichtet .
Und nirgends Rettung . Wir haben kein Parla¬
ment , nur ein Parlamentsgebände , das diejenigen, die
keine gesetzlichen Schranken kennen und usit Waffengewalt
das Land ausrauben , usurpieren . Wir haben keine
Regierung . Eine gewissenlose Gesellschaft hat die
Macht an sich gerissen , ohne gesetzlichen Rechtstitel, nur
auf Grund des Faustrechts . In diesen: Lande gedeihen
nur die Großgrundbesitzer und die Raubritter der Politik .
Entweder das Land geht zugrunde oder das Klassenparla¬
ment .

Es handelt sich nicht um eine Demonstration , nicht
um einen 1—2tägigen , die Kraft der Massen demonstrie -
renden Streik , sondern um eine der Geschichte Richtung
gebende , ein neues Ungarn schaffende mächtige Tat .
Dieser Kampf wird schwieriger werden, als alle bisheri¬
gen Kämpfe . Nun gilt es zu zeigen , wie stark , wie selbst¬
bewußt , wie ausdauernd , wie revolutionär die Arbeiter¬
schaft Ungarns ist . Ein neuer März n:uß kommen über
dieses Land , dessen Schicksal seit 1818 das Stagnieren ,
Faulen , Zugrundegehen ist.

Bereitet euch vor!
Materiell : indem ihr keinen Heller für unnütze

Zwecke ausgebt , auf alkoholische Getränke ver¬
wendet und die so erübrigten Gelder spart . — Geistig :
nährt in euch und anderen die Begeisterung für unsere
hehre Sache, schürt das Feuer des Kampfes, die Glut der
Ausdauer ! Nur durch eigene Kraft können wir siegen !
Berei tet euch vor : Wir müssen größere Siege er¬
ringen , als die Landeroberer von ehedem . Wir müssen
für unsere Enkel ein neues Land schaffen. Bereitet euch
vor ! Jede Minute ist kostbar ! "

So sprechen Sozialdemokraten , denen es ernst ist mit
dem Kampfe um des Volkes Recht . Die Umstände sind
verschieden . Die Taktik mag nach den Umständen sich
ändern . Aber der Geist ist der eine . Glückauf den bel¬
gischen, den ungarischen Wahlrechtskämpfern!

Das Schicksal des petroleum-
monopols .

Die Reden bei der ersten Beratung des Petroleum -
Monopols im Plenum des Reichstags wurden allgemein
als Leichenreden bezeichnet . Und es scheint, als ob
der Gesetzentwurf wirklich in der Kommission fein Grab
finden sollte . Denn in der letzten Kommissionssitzung
wurde der Hauptparagraph , der für das Reich ein Mono¬
pol für Einfuhr , Herstellung und Großhandel von Leuchtöl
statuiert , von der Mehrheit abgelehnt .

Und trotzdem wäre es falsch, daraus zu schließen, daß
die Mehrheit der Kommission aus prinzipiellen Gegnern
des Monopols bestünde. Von den 28 Mitgliedern der
Konimission sind nur die 7 Zentrumsmitglieder und 7 Po¬
len grundsätzliche Gegner , die Vertreter der Konservativen,
der beiden liberalen Fraktionen und Sozialdemokraten
grundsätzliche Anhänger des Monopols . Also eine
Mehrheit für das Monopol und trotzden :
eine glatte Ableh UU n g ! Das beweist , daß das
negative Resultat nur durch eine besondere Komplikation
zustande kommen konnte, und es imnrer noch im Bereich
des Möglichen liegt , daß die zweite Lesung ein positives
Ergebnis zeitigt .

Wie ist nun das Ergebnis der ersten Beratung und
das voraussichtliche Schicksal des Gesetzentwurfes? Die
erste Beratung kam bekanntlich über die Generaldebatte,
die sich über die Versorgungsmöglichkeit, Preisgestaltung
und Versorgungsform erstreckte , nicht hinaus .

Die Frage ' der Versorg ungs Möglichkeit
unter Ausschluß der Standard Oil Company und zu an¬
nehmbaren Preisen wird von der Regierung auf Grund
von Vorverträgen und Vorverhandlungen mit europäi¬
schen Lieferungsgesellschaften und amerikanischen Außen¬
seitern entschieden bejaht . Ihr schließen sich die Vertreter
der beiden liberalen Fraktionen und wenn auch weniger
präzis die der Konservativen an . Die Vertreter der Zen¬
trumspartei verneinen die Frage der Versorgungsmöglich¬
keit, während die Sozialdemokratie ihr Urteil von der
Einsichtnahme der abgeschlossenen Vorverträge abhängig
macht . Es ist charakteristisch , daß die Zentrumsmitglieder
vorzüglich unterrichtet sind , sowohl über vertrauliche Ver¬
handlungen der deutschen und österreichischen Regierung,
als über den Inhalt des sehr wichtigen mit der Steana
Romana abgeschlossenen Vorvertrags . Die Standard £^il
Company könnte sich wirklich keine bessere Vertretung :n
der Kommission wünschen . Um ein einigermaßen sicheres
Urteil über die Frage der Versorgungsmöglichkeit zu ge¬
winnen , erscheint die Bekanntgabe der geschlossenen Vor¬
verträge als unbedingt notwendig , unr so notwendiger,
als nach der Besprechung mit den Vertretern der amerika¬
nischen Außenseiter der große Optimismus der Regierung
keineswegs berechtigt erscheint .

Aber auch wenn von der Mehrheit der Kornmission die
Frage der Versorgungsmöglichkeit zu annehnibaren Prei¬
sen bejaht wird , erwächst eine neue Klippe in der Frage
der V e r s o r g u n g s f o r m , ob Reichsmonopol oder
Vertriebsgesellschaft. Der Antrag des Zentrums auf Vor¬
lage eines kleinen Kartellgesetzes wird voraus¬
sichtlich eine Mehrheit nicht finden , obwohl in dieser Frage
wie im ganzen eine Annäherung zwischen Zentrum und
Konservativen stattgefunden hat . Die Entscheidung wird
also zwischen R e i ch s r e g i e m o n o p o l und Ver¬
triebs gesellschaft fallen . Wie sie fällt , das läßt
sich schwer vorher sagen . Bleiben die einzelnen Parteien
auf dem in der letzten Konunissionssitzungeingenommenen
Standpunkte , dann fällt der grundlegende 8 1 auch in der
zweiten Lesung wieder und mit ihn : der ganze Gesetzes¬
entwurf . Die Frage ist also die , ob sich unter den mono -
polfrenndlichen Parteien eine Verständigung über die Be¬
triebsform erzielen läßt . Ta die Sozialdemokratie bisher
grundsätzlich die Vertriebsgesellschaft abgelehnt hat und
nur für das Reichsregienionopol zu haben ist, so hängt
das Schicksal des Entwurfs von dem Entschluß der beiden
liberalen Fraktionen ab . Für sie war die Frage der Be¬
triebsform bisher nur eiste Frage der Zweckmäßigkeit .
Können sie sich nicht entschließen , auf die Vertriebsgesell¬
schaft zu verzichten und das Reichsregiemonopol zu akzep¬
tieren , so usird das Schicksal des Gesetzentwurfes entschie¬
den fein.

Stempelsteuer statt Desihsteuer?
Vor einigen Tägen hat der Präsident des . preußischen

Dreiklassenhauses, Graf Schwerin -Löwitz, in Demmin eine
Rede gehalten , in der er den Vorschlag machte , die Besitz¬
steuerfrage dadurch zu lösen , daß die bisher den Einzel¬
staaten zufließenden Stempelsteuern dem Reiche überlassen
würden . Dafür tonnte nian die Wertzulvachssteuer den
Kommunen , die Reichserbschastssteucr von 1909 den Ein¬
zelstaaten überweisen.

Jetzt wird Graf Schwerin -Löwitz wegen jener Rede in :
halboffiziösen „Berl . Lokalanzeiger" als ein „Politiker
großen Stils " gefeiert und das läßt verrnuten, daß hinter
den unmöglichen Vorschlägen des Grafen doch mehr steckt,
als die verunglückte Privatarbeit eines Einzelnen. Auch
lassen die näheren Ausführungeü des „Lokalanzeigerŝ
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fbattruf schließen, daß es sich nicht um eine flüchtige An¬
regung , sondern um einen genau ausgearbeiteten , mit
HÜfe amtlicher Stellen hergestellten Gesetzesvorschlag

-handelt.
Da die Stempelsteuer „als Besitzsteuer " anerkannt sei ,

so heißt es da, würde ihre Uebertragung auf das Reich
dem Versprechen auf Einführung einer Besitzsteuer ent¬
sprechen . Die Stempelsteuern der Einzelstaaten tragen
ungefähr 81 Millionen Mark , wovon 65%>Millionen allein
auf Preußen entfallen . In Bayern bringt der Stempel
nur 60000 Mk. , nach preußischen Grundsätzen würden
etwa 12 Millionen zu erzielen sein. Württemberg , Baden,
Sa < eir-Weimar , Mecklenbnrg-Strelitz , Sachsen-Meinin -
gen , die beiden Schwarzburg , die beiden Reuß , Waldeck
und Lippe kennen diese Steuer überhaupt nicht, , dort
würde sie also durch das Reichsgesetz erst zur Einführung
gelangen . Der Gesamtertrag wird auf 120 Millionen mit
einer Steigerungsfähigkeit bis auf 150 Millionen ge¬
schützt, die Ueberweisungen würden dagegen nur 30 Mil¬
lionen kosten.

Soweit der Vorschlag . Die Frage , ob eine Stempel¬
steuer, die von Urkunden aller Art erhöben wird , über¬
haupt eine Desißsteuer ist , öder ob sie nicht zum großen
Teil eine abwälzbare Verkehrssteuer darstellt , soll zunächst
ganz außer acht gelassen werden. Denn selbst, wenü man
annünmt , daß die Stempelsteuer eine Besitzsteuer ist , so
springt doch sofort die Tatsache in die Augen , daß die be¬
sitzenden Klaffen in Preußen durch den Schwerinschen Vor¬
schlag um keine« Pfennig mehr belastet werden als bis¬
her. Das Versprechen , eine Besitzsteuer einzuführen, .

be¬
deutet aber, daß die besitzenden Klassen mehr als bis¬
her herangezogen, ihre tragfähigen Schultern stärker als
zuvor in Anspruch genommen werden sollen . Es handelt
sich akso im besten Falle um einen Versuch , durch Ueber¬
tragung einer bestehenden angeblichen Besitzsteuer von
Preußen auf das Reich das Znustandekommen einer neuen
wirklichen Reichsbefitzstener zu verhindern .

Heber die Hamburger Sürger-
schastswabten ,

über deren Resultat wir gestern berichteten, wird uns noch
geschrieben :

All« drei Jahre muß sich die Hälfte der 160 Mitglieder
der Bürgerschaft einer Neuwahl unterziehen . Und zwar
werden von den zur Wühl stehenden 80 Mitgliedern 20 vön
den Grundeigentümern , 20 durch sogenannte Notable und
40 in allgemeinen Wahlen gewählt. Bon den letzteren
wählt das Stadtgebiet diesmal 36 Mitglieder und vier
Bezirke de§ Landgebiets je ein Mitglied . Am Freitag
farchen die allgemeinen Wahlen statt , die in der Stadt nach
dem 1906 geschaffenen Zweiklassenwahlrecht, das mit Pro¬
portionalwahl , Listenwahl und allen ChikanSn ausgestattet
ist , vorgenommen werden , im Landgebiet nach einem für
alle Bürger gleichen Zensuswahlrecht . Die sogenannten
alten Fraktionen , die 1906 durch Einführung des Klässen -
wahlrechts den brutalen Wahlrechtsraub begangen haben,
hatten diesmal im Stadtgebiet insgesamt 19, die Sozial¬
demokratie 10 und die Vereinigten Liberalen (die bürger¬
lichen Gegner des Klasienwahlvechts) 7 Sitze zu verteidigen
Die Vorschlagslisten aller drei Gruppen für das .Stadtge¬
biet enthielten für diese 40 Sitze insgesamt 125 Kandi¬
daten , sodaß 85 durchfallen mußten . Die. Vorschlagsliste
der sozialdemokratischen Partei enthielt 17 Namen . Die
Träger der ersten acht davon gehörten der Bürgerschaft
.schon an .

Der Wahlkampf wurde seit Wochen sehr fleißig ge-
führr . Die sozialdemokratischen Kandidaten besuchten
nahezu sämtliche bürgerliche Versammlungen im Stadt -
und Land -Gebiet , deren Zähl ungeheuer war . Und da
überall freie Diskussion gewährt wurde , konnten sie auch in
diesen Versammlungen eine eifrige Propaganda für unsere
Sach« entfalten . Außerdem fand eine große Anzahl
sozialdemokratischer Versammlungen statt . Außer meh¬
reren allgemeinen Flugblättern sind Sonderflugblätter
für die Landbevölkerung, für die Beamten und für die
Volksschullehrer von der Partei verteilt worden. In den

Der VoLkspalrrst .
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. BesaNt.

Von E. Dewitt .
17 - (NachLr . Verb.)

( Fortsetzung .)
„EL ist kaum ein Ort , wo Sie Stolz vermuteirwürden " ,

fuhr Bunker höhnisch fort , „und doch wähnen -stolz und
Armut hier beieinander . Bescheidenheit ziemt sich nur für
die, die ein Guthaben bei der Bank besitzen. Ha , ha, ha !
Man stelle sich einen hochmütigen Armenhäusler vor ."

Er schritt als Führer voran , wobei das Geräusch
srttrer Tritte laut widerhallte . Angela bemerkte sofort,
daß hinter dem ersten noch ein zweiter größerer Hof lag , in
dem , wenn möglich , noch ein tieferes Sckßveigen herrschte .
Hier war dem Andenken des Begründers des Heims ein
Denkmal errichtet , der, wie sich aus einer Inschrift am
iSücksl ergab , im Jahre 1686 als Kommandeur eines Ost-
indienführers feinen Tod gefunden hatte . Wie auf dem
anderen Höfe fehlte eS auch hier nicht an freundlichen
RäsenflackM. Die Sülle der Häuser erinnerte an die
Kühe £tn£r

Herr Bunker hielt sich rechts und klopfte im nächsten
Augenblick mit seiner Faust gegen eine Tür . Ohne eine
Antwort abzuwarten , öffnete er dann diese und forderte
sörne

'Begleiterin durch ein, Kopfnicken Mf , ihm zu folgen:
Si » traten in «in kleines, niedriges Zimmer , in dessen

Amrichtung sich nichts Ueberflüfsiges befand. Vor dem
Fenster hingen saubere weiße Gardinen,, die durch rote
Bändsr anfgrfteckt waren . Auf dem Fensterbrett standen
einige Töpfe mit blühenden Blumen . An der einen Seite
laß ein alter Mann mit silberweißem Haar und einer
MÄle , der in einem Buche las , rmd chm gegenüber ein
junges Mädchen , das mit einer Handarbeit beschäftigt
war .

„Nim , Küpitän Sorensen "
, sprach Bunker , der einen

Gruß offenbar für überflüssig hielt , ,/ich kann Ihnen heute
wieder Arbeit für Ihre Tochter andreren . Düs heißt nur ,
w« m Sie nichts dagegen «mzüweuden haben, Ihre Ver-
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vier Landbezirken hat die Sozialdemokratie diesüral auch
eine sehr eifrige Wahlarbeit entfaltet . Die vier ersten
Kandidaten der städtischen Vorschlagsliste kandidierten
auch im Landgebiet . Und im Landgebiete haben wir dies¬
mal auch ganz ausgezeichnete Fortschritte gemacht . In
einem Bezirk kommen wir in die Stichwahl . Im Stadt¬
gebiet haben wir unsere Stimmen von 140 849 (1907) auf
213 806 erhöht, dank dem famosen Klassenwahlrecht aber
nur unsere 10 bisherigen Sitze behaupten können. Und
jzwar sind uns aus der zweiten Klasse 8 , aus der ersten 2
Mandate zugefallen, während wir 1907 aus der ersten
Klasse 1 , aus der zweiten 9 Mandate erhielten . Es wurden
wiedergewählt die Genossen Stolten , Krause ,
Hoffmann , Stubbe , Grünewald , Schaum¬
burg , Schräder und Weinheber und neugewühlt
Hüffmeier und Wi nnig . Auch die Liberalen be-
haupteten ihre 7 Sitze im Stadtgebiet , und die alten Frak¬
tionen erhalten wieder ihre 19 Sitze im Stadtgebiet . Aus
der» Landgebiet haben die alten Fraktionen , die drei
Sitze zu verteidigen hatten , zwei Sitze wiedererhalten : in
einem Bezirk sind sie mit den Liberalen in ziemlich aus¬
sichtsloser Stichwahl , im vierten Bezirk stehen wir mit den
Liberalen in Stichwahl . Die neugegründete Hamburgisch-
konservative Vereinigung hat so wenig Stimmen (11000)
erhalten , daß sie keinen Sitz erhielt : ebenso fiel eine Vor¬
schlagsliste der Frucht - und Gemüsehändler aus . Nicht ge¬
wählt . ist auch der bekannte „Hamburger Nachrichten " -
,Redakteur Hübbe , über dessen blamablen Prozeß kürzlich
berichtet wurde .

Das Resultat zeigt, daß das Klasserrwahlrecht , das ge¬
schaffen ist , die Sozialdemokratie auf ewig zu kontingen¬
tieren , seine Schuldigkeit getan hat .

Deutsche Politik .
Patriötensorgen . Ein drolliger Boykott aus patrioti¬

schen Gründen droht den „vornehmen Breslauer Kunst¬
handlungen " und anderen Geschäftsleuten. Jni Anschluß
an den Festrummel ßur Jahrhundertfeier der Kriege von
1813 stellt sich nämlich heraus , daß von all den Großen
der damaligen Zeit gerade Napoleon I., der Todfeind
Preußens , die Maler und Literaten am meisten interes¬
siert hat. Die „Schlesische Zeitung "

, die den Boykott der
Arbeiter mit Strafe bedroht wißen will , fordert nun alle
Patrioten auf , die Geschäftsleute zu zwingen , diesen
Napoleon-Kult aufzugeben und durch Einkäufe an den
unverdächtigen Stellen den Kultus der preußischen Helden
herbeizuführen.

Schlimm , sehr schlimm : sogar 5er „ Patriottsmus " muß
mit Mitteln des Terrors geweckt werden.

Neue Reichsgesetze für Wanderarme werden in der
„Nordd . Allgem. Ztg .

" angekündigt . Zur Begründung
wird angeführt , daß sich erstens Schwierigkeiten ergeben
haben in der Auseinandersetzung der Armenderbände über
die Unterstützungen. Auch sei eine Trennung der Wander¬
armen in Arbeitswillige , Arbeitsunfähige und Arbeits¬
scheue nötig . Weiter müsse der Umfang der Unterstützung,
der in den einzelnen Orten sehr verschieden sei , geregelt
werden. Dann heißt es in der „Nordd . AllgeM . Ztg .

" :
„Im Reichsarrrt des Innern sind vorläufige Gesetzent¬

würfe nach Richtung einer Ausdehnung der württembergi»
scheu Einrichtungen für arbeitsfähigeWanderer auf das Reich
und gleichzeitiger Aenderung des Grundsatzes des Unterstütz»
ungswohnsitzgesehes hinsichtlich der arbeitsunfähigen Wander¬
armen ausgearbeitet. Die beteiligten Dienststellen des Reiches
und Preußens sind zu kommissarischen Beratungen über sie
zufammengetreten. Sobald es gelungen ist, eine Einigung
ider Bundesstaaten über die gesetzgeberischem Borschristen
herbeizuführen , werden dem Reichstag -Gesetzentwürfe über
die Fürsorge für Wanderer und die Beseitigung der Mängel
des 8 28 hinsichtlich .der Wanderarmen vorgelegt lverden .
Einer obligatorischen Einführung allgemeiner Arbeitsnach¬
weise auch für die ortsansäsfige Bevölkerung könnte vorerst
nicht nähergetreten werden , da zunächst versucht wird, ohne
gesetzlichen Zwang das Arbeitsnachweistvesen weiter auszu¬
bauen . Inzwischen ist auch in einer Konferenz im Reichs¬
amt des Innern mit Vertretern der beteiligten Verbände

hältnisse gestatten es Ihnen ja , wählerisch zu sein. Ha, ha !"
Er lachte spöttisch und blickte mit der ganzen Verachtung
inn sich , die der Inhaber eines Bänkgutyabeus für einen
Mann empfindet , der keins hat Und in einem Armenhaus
letzt. —

„Welcher Art ist die Arbeit ?" fragte der AngStedete
und erhob sich, als er Angela in der Tür erscheinen sah ,
uni ihr einen Stuhl anzubietem Angela sah eine vom
Alter noch nicht gebeugte, hohe Gestalt mit blauen Augen
und einem rosigen, jung , anmutenden Gesicht , die sich einer
gewählten Sprache bediente und über gute Manieren ver¬
fügte . „Hat . vielleicht dieses Fräulein die Arbit zu ver¬
geben , Herr Bunker ?"

„Ganz recht"
, entgegnet « der Agent . „Fräulein Ken¬

nedy , dies ist die junge Person , von der ich Ihnen erzählt
habe. Diese Dame " — und er deutete auf Angela —
„ mochte sich als Schneiderin selbständig machen , hat von
mir ein Haus gemietet und sucht jetzt Arbeiterinnen , um
mit dem Geschäft anzufangen . Auf Grund meiner Emp¬
fehlung kommt sie zu Ihnen , Kapitän Sorensen ."

„Wir sind Ihnen für die Empfehlung sehr verbunden,
Herr Bunker .

"
Das Mädchen hatte sich von seinem Stuhl erhoben

und blickte, mit seiner Arbeit in der Hand , offenbar etwas
eingeschüchtert , unverwandt auf Angela , die so ganz anders
äüSsah , als alle Schneiderinnen , die eS bisher gekannt
Hütte. Nun schaute Angela die junge Schneiderin an , und
sah , daß diese etwa neunzehn Jahre alt , groß , ziemlich
mager , dabei aber auffallend hübsch war . Sie sah nicht
kräftig aus ; ihre Wangen waren leicht gkrötst» ihre Äugen
blau wie die ihres Vaters und ihre blonden Haare gelockt;
obgleich sie sie glatt zu kämmen suchte . _

Wie die Meisten
Mädchen ihres Standes , trug sie ein einfaches schwärzes
Kleid.

Angela ergriff ihre Hand . „Ich bin überzeugt"
, sprach

sie freundlich, „daß wir gute Freundinnen sein werden."

„Freundinnen ! " rief Herr Bunker ganz bestürzt aus .
„Aber sie soll für Sie arbeiten ! Wie kann eine Arbeiterin
Ihre Freundin werden?"

_ _ Seite 3.
urrb Vereine die Frage informatorisch eingehend erörtert
worden .

"

Die Nationalliberalen . Der Nattonalliberale Verein
Berlin faßte nach einem Referat des Landtagsabgeord¬
neten Dr . Maurer über das preußische Wahlrecht folgen¬
den Beschluß :

„Der Nationalliberale Verein Berlin sieht die Abände¬
rung des preußischen Wahlrechts als die notwendigste und
dringendste Aufgabe der inneren Politik an und hegt deshalb
die zuversichtliche Hoffnung, daß die Nationalliberale Partei
sich die Durchsetzung der die direkte und geheim « Wahl und
eine gerechte Einteilung der Wahlkreise fordernden Magde¬
burger Beschlüsse zur vornehmsten Pflicht gemacht hat, da von
ihrer Erfüllung die gesunde Fortentwicklung der politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnisse und die Bcr-
trauensstellung Preußens als Vormacht Deutschlands ab¬
hängt .

"
Der Verein ist bescheiden : er „hofft" , daß die Natio»

nalliberale Partei sich zur Pflicht macht , die Magdeburger
Beschlüsse, in welchen nicht einmal das gleiche Wahl-
recht gefordert wird , zur Durchführung zu bringen .

Inzwischen scheint die Zersetzung der Partei weitere
Fortschritte zu machen . Die „Suddeutsche Nationallib .
Korresp.

" richtet folgende Anfragen an den geschästsfüh -
renden Ausschuß der nationalliberalen Partei :

1 . Was gedenkt der geschäftsführende Ausschuß zu tun
gegenüber deni parteischädlichen Betragen des junglibe¬
ralen Herrn P o e n s g e n , der in der Hanfabund -Presfe
unwahre Behauptungen über verdiente Parlamentarier
der Partei verbreitet und damit die allgemein-politischen
und Mandatsinteressen der Partei aufs ernsteste ge-
fährdet ?

2 . Was gedenkt der geschäftsführende Ausschuß zu tun .
gegenüber dem parteischädlichen Gebaren des Vorsitzenden
des jungliberalen Reichsverbandes, Herrn Kaufs -
m a n n , der in einer vielgelesenen Zeitung erklärt , die
nationalliberale Partei habe kein Programm und
sei deshalb direktionslos , und der auf diese Weise
die Partei dem Gelächter und Hohn der Oeffentlichkeit
preisgibt ?

Fünfzig Mark für vierzehn Schlachten. Der Kaiser hat
dem 75jährigen Kriegsveteranen Heinrich Datzow in Burg
(Spreewald ) eine einmalige Unterstützung von 50 Mk.
aus seiner Privatschatulle zahlen lassen .

Die Vorgeschichte dieses Gnadenaktes ist folgende:
„Der Veteran Dabow, der nach Ausweis seines Militär¬
passes im deutsch-französischen Kriege 1870—71 14 Schlach¬
ten nritgeschlagen hat , bezieht zwar den Ehrensold von 10
Mark monatlich, lebt aber in äußerst dürftigen Verhält-
niffen, die Ende vor . Jahres geradezu verzweifelte wur¬
den, da feine betagte Ehehälfte das Augenlicht verlor.
Eine glücklich üüerstandene Operation brachte der Frau
Dabow die Sehkraft zwar wieder, die alten Leute mußten
aber zur Bezahlung der bedeutenden Operationskoften
die Ernährerin der Familie , ihre gute Milchkuh verkaufen.
Infolge des Fehlens der Milch, die bisher der Hauptbe¬
standteil ihrer Nahrung gewesen war , wurden Dabow und
Frau krank und elend . In dieser höchsten Not richtete der
Veteran ein Bittgesuch an den Kaiser und erbat eine Un¬
terstützung von 300 Mk. zur Wiederbeschafftmg der ver¬
lorenen Kuh und eine laufende Veteranenrerrte von 30 Mk.
monatlich. Dieses Bittgesuch verdient insofern als klassisch
bezeichnet zu werden, als es mit folgendem Zitat begann :

„ Ew . Kaiserl . Majestät ! Hier ist mein Haupt ,
Ich habS für Euch gewagt in 14 Schlachten !"

Das Gesuch hat jetzt seine Erledigung durch oben er¬
wähnten kaiserlichem Gnadenakt gefunden. Daß ein solches
„ Gnäden "-Gesuch überhaupt notwendig wurde , welcher
Lohn den Krksgsirtvaliden zuteil wird . Wenn das schon
den Invaliden von ehedem so geht, wie würden dann erst
die Opfer eines neuen Krieges betteln muffen!

fluslond.
Schweiz.

Schweizerische Nationalität für Kinder von Ausländern .
Die Regierung beabsichtigt «inen Gesetzentwurf etnzübrmgen .

„Vielleicht" , sprach das Mädchen, das durch Bunkers
Bemerkung völlig niedergeschmettert schien . .Möchten Sie
einige Muster sehen, die ich angosertigt habe"

, und sie brei¬
tete die Erzeugnisse ihres Fleißes und ihrer Geschicklichkeit
auf dem Tische auö .

„ Schönes Wetter heute, Kapitän "
, wendete sich Bunker

mit herablassender Miene an diesen , wie wenn es eine be¬
sondere Gunst Gottes sei, seine Sonne auch über ein Ar¬
menhaus scheinen zu lassen , „für dieses sckHne Wetter fäll¬
ten alle dankbar sein, insbesondere aber lüchenigen, die in
ihrer Jugend nicht ans Sparen dachten und jetzt gleichwohl
auf ihre alten Tage mit einem trockenen , warmen Quar¬
tier versorgt find.

"
„Jeder Mensch ist für schönes Wetter dankbar, Herr

Bunker "
, war der Kapitäns ruhige Antwort auf die heiÄns-

fordernde Bemerkung des Agenten.
„Herr Bunker —" Angela wies mit gebieterischer Hand'

bkwegung auf die Tür — „Sie haben meinen Auftrag äus-
geführt und können jetzt gehen.

"

Das Blut stieg Bunker ltts Gefickt . Hatte er recht ge-
öri . Er , Butiker , sollte gehen ? Er sollte sich voll einer
Leinen Schneiderin sagen lassen , daß er gehen könne ?

„Wenn die Dame^meine Tochter anninvnt , Herr Buw
ker"

, sprach Kapitän Sorensen , „so will ich bersuchen . Ihnen
die Vermittlungsgebühr von sünf Schillingen in nächster
Woche zu zahlen .

"

„Fünf Schillinge ? " rief Angela erstaunt aus . „Aber
ich habe ihm erst vorhin fünf Schillinge für seine Empfeh¬
lung gegeben.

"
Herr Bunker hielt es nicht für angezeigt, zu erklären,

daß es zu seinen Geschäftsregeln gehörte, sich von jeder
Seite fünf Schillinge zahlen zu lassen , sondern entfernte
sich hastig ohne Abschied.

„Wie ich Ihr Name , Meine Liebe "
, fragte Angela

freundlich, ohne die vor ihr ausgebreiteten Arbeiten in
Augenschein zu nehmen. Es wunderte sie , eine so zart»
Blume in Whitechapel zu finden.

„Mein Name ist Ellen"
, entgegnet« das Mädchen .

„Ich nerine sie nur Nelly"
, entgegnet« der Vater , „und



No . 29 . Dienstag , den 4 . Februar 1913 . SeSe 3 '
. -llen i-tt der Schweiz geborenen Kindern von Ausländern die
schweizerische Slatioiwlitöt zu verleihen . ES ist dies «ine Folge

großen Anwachsens der Fremden in den schweizerischen Ge¬
lbieten .
Oesterreich.

Ein Volksfreund . Im Mter von 75 Jahren ist am Freitag
in Wien der ReichSvatsabyeorünete Kronawetter gestorben .
Er war in Oesterreich der Haupwertretor jener Generation alter
Demokraten . die den Ideenreichtum - er deutschen Klassiker pfleg¬
ten und deni Staat die Aufgabe setzten, daß er ein treuer Ver -
joalter aller Kulturgüter sein und che arbeitenden Massen wirt¬
schaftlich und geistig hoben solle. Ein « unverwüstliche Hoffnungs¬
freude erfüllte ihn , wenn er auf die breiten Volksschichten blickte,und in ehrlichem Idealismus hat er allezeit sich -bemüht , die
Menschenrechte zur Anerkennung zu bringen . Dabei hat er aber
freilich , ivie es Ideologen meistens passiert , verkannt , -daß dtc
wirtschaftlichen Existenzbedingungen jeder Volksklaffe -auch deren
geistiges Sein bestimmen . Mit aller Kraft und hohem idealem
Schwünge fetzte sich Kronawetter zur Zeit des MinisteriumsBadeni für eine Wahlreform ein , die nur jenen Kleinbürger .
schichten zugute kommen konnte , die ihre Jntewessen -mit denen
des Adels rrnd der Geistlichkeit verknüpften mid also auch von
Adel und Geistlichkett <m Leitseil geführt wurden . Als dieseverkümmerte Wahlreform ins Leiben trat , wurde Kronawetter
ihr erstes Opfer : die Wogen der antisemitische « Bewegung schlu-
genüber ihm zusammen und schwemmten sein Mandat fort , Krona¬
wetter stand fest wie ein Felsen , aber er konnte nicht verhindern ,
daß seine Partei zum Antisemitismus überging . Außerhalb der
Partei setzte er mit Pernerstorffer den Kamps für eine Wahl -
refcwm, die der Arbeiterklasse den Zwang zum Parlament er¬
öffnen sollte , fort . Die breit und tief gehende Massenbewegungdes Proletariats erzwang schließlich dre Reform und so kam
Kronawetter wieder in den Reichsr -at . Sein Freund Perne r-
storffer hat den Anschluß an die Sozialdemokratie gefunden , aber
Kvonawetter blieb einsam . Dennoch achtete und ehrte ihn die
ArbetterLaffe und sie wird an seinem Grabe grüne Kränze dank¬baren GederckenS nieder legen .
Spanien .

DaS Refrrmprrogramm der Regierung . Der AbgeordneteLouis Mo rote teilt in der „Humantte " den Inhalt einer Un -
tervedung mit . in der ihm der Ministerpräsident Gras Romano -nes daS Programm darbegte , ÄaS er den Kammern vorlegen will .Im Vordergrund steht die Sozial pol i ti k : Gesetze über Ge¬
werkschaften , Äollektivverträge , Gewerbeaufstcht , lleüerwachungder großen Unternehmungen ,̂ Schaffung eines ArbeitSmint -
steviumS . Der Staat soll sich im Streitfall auf Vermittlung be-
schvänken. — Weiter Reform der Staats - und Gemeinde si n a n -
zen : Reform der Grundsteuer aus Grundlage der Wertzu¬wachsbesteuerung im Sinne von - Lloyd George . — Das Ge °
richtsbarkeitsgesetz , das die Rechtsprechung militarisiert ,soll aufgehoben , das Militärftrasvecht reformiert , die Todesstrafeausgehoben werden . — Als Grundprablem gilt der Regierungdie K i r che n p oll i ti k. Die Regierung habe in letzter Zeit48 neue Mönchsorden ferngehalten . Das Vereinsgesetz soll dieseFragen losen . Die Verhandlungen mit Rom versprächen großeBor teile . Die Cortes sollen- baldigst zusammentreten . GrafRomanones erklärte , er fürchte den Kamps nicht . Spanien habeaufgehört , eine Ausnahme in Europa zu sein . Seite an Seitemit England und Frankreich wolle es für den Fortschritt ar¬beiten . — Ein wunderschönes Programm . Nur — wir erinnernuns , vor Jahren von dem „Demokraten " Canalejas noch schönereWorte gehört zu haben . Man weiß , was daraus wurde . Hoffent¬lich wird es diesmal besser und ehrlicher .

Dadische Politik .
Neue Kaltfunde in Baden .

Westlich des Bahnhofs von Buggingen wurden
neue ausgedehnte Kalischichten angebohrt . Sachverstän¬
dige bezeichnen die neue Schicht sähs Meter stark . Eine
weitere Bohrung gegen das Schwarzwaldgebirge zu hat
ebenfalls sehr gute Ergebnisse gehabt , so daß in der Um-
gebung von Buggingen mit einenr Kalilager gerechnet wer¬
den kann , das jenem bei Wittelsheim im Elsaß nichts
uachgibt .

Gegen die Sammelpolitik .
In einer in Baden -Baden von der Fortschrittlichen

Bolkspartei einberufenen öffentlichen Versammlung sprachder Landtagsabgeordnete Professor Hummel - Karls¬
ruhe über die politische Lage im Reiche und in Baden .

sie ist eine gute Tochter . Aber wollen Sie nicht Platz
nehmen , Fräulein Kennedy ?"

Angela setzte sich und erklärte dann , zum Kapitän
redend , aber seine Tochter anblickend , den Zweck ihres Kom¬
mens , daß sie sich nämlich als Schneiderin selbständig
machen wolle , daß sie gute Aussichten auf Erfolg habe und
sogar auf Bestellungen aus dein Londoner Westend rechnen
dürfe , daß sie , von einigen Annehmlichkeiten abge¬
sehen, über die sie später noch Näheres mitteilen werde , be¬
reit sei, den üblichen Lohn zn zahlen , und daß , wenn Kapi¬tän Sorensen damit einverstanden wäre , seine Tochter sichvon jedem Augenblick an als engagiert betrachten könne .

„Ich habe bisher nur als einfache Näherin gearbeitet ",gestand Nelly . „Aber wenn Sie es mit mir als Zuschnei¬derin versuchen wollen — o, Vater , denke dir , der Wochen¬
lohn beträgt sechzehn Schillinge ! "

Angela empfand einen Druck um das Herz . Ein arm¬
seliger Wochenlohn von sechszehn Schillingen — und doch
machte schon die Aussicht auf ihn dieses Mädchen überaus
glücklich!

„Sind Sie einverstanden , Kapitän Sorensen , oder ver¬
langen Sie vielleicht auch , wie der Herr Bunker , Refe¬
renzen ? Ich bin die Enkelirr eines Mannes , der in White¬
chapel geboren wurde und es hier zu einem kleinen Ver¬
mögen brachte , das er mir hinterließ . Wollen Sie mir
Ihr Kind anvertranen ?"

„Sie sind die erste Person "
, entgegnete Kapitän So¬

rensen , „die hier , wo die Nachfrage nach Arbeit das An¬
gebot weit übersteigt , die Annahme einer von ihr ange¬botenen Stellung als eine Gefälligkeit betrachtet .

"
„Ich suche anständige , nette Mädchen "

, entgegnete An¬
gela , „denen ich Kameradin und Freundin sein möchte.

"
(Fortsetzung folgt .)

-fastrmchtsonntag-
Eine unübersehbare Menschenmenge wogte die Haupt¬

straßen entlang — Fast ! '-acht, — das Fest dem Frohsinn ge¬
deiht ! Meister GrieSgraai hatte seine verdrießliche Macht
verloren , sein trauriges Szepter ward ihm entrissen , nur
frohe Lainie durfte regieren und Heiterkeit herrschen . Das

Bezüglich der kommenden Landtagswahlen führte 124 Bürgerausschutzmitgltedern und 2 Gemeinderöten , die Fort -
er u . a . aus , daß die Regierung und das Zentrum nach wie ° “ . - - ” * «*t*m* «**.
vor auf die sogenannte Sammelpolitik hinarbeiten , mit
dieser Arbeit aber keinen Erfolg haben würden . Aufgabeder -liberalen Parteien müsse es sein , eine klerikal -konserva -
tive Mehrheit im Landtag zu verhindern und wieder eine
Großblockmehrheit zu schassen, welche eine Bürgschaft füreine Fortentwickelung im liberalen Sinne biete und die
uns endlich die Proportionalwahl für den Landtag bringe

Reform der Zeitkarten .
Das großh . Finanzministerium hat laut „Bad . Beob .

"
um auch in Baden wie bei allen übrigen deutschen Staats
bahnverwaltungen den Inhabern von Monats -
karte n , die jetzt nur bei der Entnahme von Zeitkartenfür einen längeren Zeitraum erreichbare Preisermäßigungzugute kommen zu lassen , die Generaldirektion der Staats -
eisenbahnen mit der Umgestaltung des Zeitkartentarifs in
einen Monatskartentarif beauftragt . Gleichzeitig hat das
Finanzministerium Entschließung dahin getroffen , daß die
Bestimmungen über die Schülerkarten für 20 Fahr¬ten nach der Richtung erweitert werden sollen , daß diese
Fahrtausweise auch von Musikschülern benützt werden dür¬
fen . Die letztere Maßnahme wird besonders von jenenInteressenten freudig begrüßt werden , denen auf Grundder bisherigen Vorschriften die Ausfolgung einer Schüler -
karte zum Besuch einer Musikschule versagt werden mußteAuch diese Reform zeigt wieder '

den absoluten Mangelan kaufmännischem Geist in unserer Eisenbahnverwaltung ,die zu allen Reformen erst gezwungen werden muß . Un¬
sere Jahreskarten sind trotz der Preisermäßigung viel
zu t e u e r , in der Schweiz sind sie um mehr als die
Hälfte billiger .

Aus dem badischen Lehrerverein . Beim Vorstand des Bad ,Lehrerverems ist folgender Antrag der Konferenz M a n n -
heim eingelaufen : „Der Vereinsvorstand möge sogleich nachden Wählen die Kommission , die zur Erledigung der Anträgeder Generalversammlung -bestellt ist , zur Arüit rufen , und eS
soll nach Möglichkeit noch im kommenden Jahve eine außer¬ordentliche Generalversammlung stattfinden ,welche die Organtsationsfrage ' erledigen soll " .

Die nächste Tagung der Badischen Landwirtschaftskammer
findSjtzgm 27 . Februar ds . Js . und die folgenden Tage in Karls¬
ruhe statt . Auf der Tagesordnung stehen u . a . : Bericht überdie Tätigkeit der Landwirtschaftskammer tm abgelaufenen Jahre ,Neuoufstellung -der Satzungen und Geschäftsordnung , Anstellungvon Grund - und Arbeitsplänen , Einrichtung zur Schlichtung von
Rechtsstveitigkeiten , Berücksichtigung der Landwirtschaft bei der
Errichtung des Murgkvafttvasserwerkes und anderer Großwasscr -
kräste , Versteuerung der Tabakgrnmpen , Ankauf von Acker - und
Wiesenland zur Aufforstung , das Reichsviehseuchengesetz und dieMolkereibetriebe , Festsetzung von einheitlichen Bestimmungen fürden Verkehr mit Milch , Handel mit Margarine , Abschluß lang -
sristiger Lieserungsverträge im Interesse der Fleischversorgung ,Beschickung der Wanderausstelluirg der Deutschen !Landwirt -
schaftsgesellschast in Strahburg , Vornahme von Neuwahlen unDeventuell Ersatzwahlen zur Landwirtschaftskammer sowie die
Ausstellung des Voranschlags für 1918. Die Verhandlungender Landwtrtschaftskammer sind öffentlich .

Komnutnolpolitik .
Forchheim , 4 . Febr . Interessenten seien auf die heuteDienstag abend in der „Rose " stattfindende Versamm¬lung hingewiesen , in der ein sehr erfahrener Technikerüber die Elektrisierung der Lokalbahn und ein Skadtrataus Karlsruhe über die Vorteile , die Forchheim durch die

Einverleibung zu Karlsrul >e erwachsen , sprechen werden .Um eine wichtige Aussprache zu fördern , wolle man zahlreich erscheinen .
Bei den Gcmemderatswahlen in Seckenheim erhielten diebürgerliche Bereinigung ( Konservative , Bauernbündler und Na -tionalliberale ) 4 Sitze , das Zentrum 2 Sitz« und die Fort¬schrittler und Sozialdemokraten je 1 Sitz . Auf -dem Ratl >aussind somit vertreten : die bürgerl . Vereinigung mit 28 Bürger -a usscha ßmi tgli cdern und 4 Gemeinderäten , das Zentrum mit

Wetter ließ sich prächtig an , wenn auch der Febrnarwindkühl wehte , graue , regenverkündende Wolken den Himmel bedeckten — es hielt sich ! Die Sonne allerdings ließsich nicht blicken, sei es , daß sie dachte : „ Es wird - auch ohnemich gehen " — oder — „Immer und immer den gleichenBlödsinn zu beleuchten , macht kein Vergnügen " — kurzum ,sie war nicht sichtbar . Trotzdem konnte inan sehr zufriedensein mit ' der Witterung ; denn kein Regentröpfchen kamherunter .
Es wird wohl zwischen fünf und sechs Uhr nachmittagsgewesen sein . Gedrängt voll tvar die Hauptstraße , ein

Riesenverkehr , der an Berlin erinnerte , spielte sich ab —
Antos , Droschken , Radler , lautjauchzende Kinder , ver¬mummte Gestalten , Alt und Jung , ernste , gesetzte Männer ,geputzte Mädchen , Frauen — alles stand im Zeichen der
Schellenkappe , des Mummenschanzes , der Narretei . Ge¬tute , Gejohle , Gepfeife erfüllte die Luft ; doch sieghaftwurde dies durch Drehorgelgetöne übertönt . Mächtig laut
erscholl das bekannte Lied „ Hupf inein Mädele , hupf ".Kein Harlekin , kein Pierrot , kein Gigerl , keine Maske wares — ein in den mittleren Jahren stehender Mann — derlinke Arm fehlte , der rechte drehte unablässig die Kurbel ,stand wie eine Bildsäule inmitten des Trubels ; an einer
starken Leine trug er die Orgel , die abgegriffene Mützelag obenauf , wohltätige Gaben anzunehmen . TraurigeAugen blickten aus blassem Gesichte, ein Mund , der wohlviel von Schatten , Kummer , Sorge , wenig von Sonnen¬
schein, Licht , Freude erzählen könnte — das heißt , wenn
jemand fragen wollte ! Inmitten der Heiterkeit , dem pul¬sierenden Leben , stand dieser Mann und drehte mechanischseine Orgel . Achtlos streifte die Menge an ihm vorüber ,wer hatte „heute " auch Zeit , „ heute an Fastnacht " eines
Armen zu gedenken , der ans einmal , ungerufen , uner¬
wünscht , sich als Hemmschuh in den Weg stellte ! Nein ,heute brauchte man sein Geld für Blumen , Droschken,Essen — heute galt der Tag dem Prinzen Karneval !

Und immerzu , immerzu ertönte die Melodie : „Hupfmei Mädel , hupf . . .
" Vorübereilende sangen mit , lach¬ten , schäkerten , machten Späßchen — langsam , ganz lang¬

sam fielen Tränen aus den traurigen Angen in dem blei¬
chen chesichte . C l a u ß .

schrittler und Sozialdemokraten mit je 10 Bürgeransschutzuttl -
gliedern und je 1 Gcmeinderat .

Bei den Grincinderatswablen in Bühl erhielt das Zentrum6 und die Ätationalliberalen 4 Sitze . Somit hat das Zentrum-mit 35 Bürgern usschrtzmitgliedern und 6 Gemeindeväten 41
Stimmen , die Nationalliberalen besitzen mit 2b BürgevauSschutz-
mitgliedern und 4 Gcmeinderäten - 29 Stimmen .

Bürgermeisterwahlen . Bei der Bürgcvmeisterwahl in Gög¬
gingen wurde anstelle -des zurückgetretenen Bürgermeisters
Kemps Ratschreiber Fiessinger gewählt . — Bei der Bürgscmei¬
ster wähl in Hattenweiler wurde der seitherige OrtSvorstcmd I .
Löhr -NeuhauS wiedergewählt .

Bürgenneistenvnlil in Engen . Bei der am Samstagabend abgehaltenen Bürgermeisterwahl wurde ein Resultat
nicht erzielt . Der seitherige Bürgermeister Rebstein hatte sichin letzter Stunde bereit erklärt , die Wohl , falls er gewählt werde ,
auzunehmen . Bei der Abstimmung erhielt nun Rebftein 108
Stimmen , der Vevwaltu -ngssekvetär bei der LandesversicherrmgS -
anstalt in Karlsruhe , H . Herold , 99 Stimmen und Bürgermei¬
stersekretär Eisinger in Konstanz W Stimmen . Es hat somit ein
zweiter Wahlgang stattzufinden .

Billingen . Die Spar - und Waiserckasse hat im Jahr 1911
einen Ueberschnß von - 80 000 Mk . erzielt , davon sollen 47 600 Mk.
zum Aufwand für das Realgymnasium , 4200 ML als Zulagean die Vvlkss -chullehrer , 1200 Mk . zum Fond für die Erstell »ngeiner -Badeanstalt verwendet werden .

flus der Partei .
Am Denkmal Paul Singers .

Am Sonntag vormittag 10 Uhr versammelte sich eine große -
Anzahl Berliner Parteigenossen — es lvaren nur die Funktio¬näre der Partei geladen — am Grabe Paul Singers , um
das ihm von den Parteigenossen seines früheren Wahlkreises
und von Groß -Berlin gesetzte Denkmal zu enthüllen . In stim- -
mungsvoller Weise wunde die schlichte Feier durch «in Lied ern -
gel -eitet . Dann nechm -der Letter der Groß -BeÄiner Partei »-
organisation , Genosse Erigen Ernst , das Wort zu folgenden
Ausführungen :

'Zwei Jahre sind vergangen , seit die Trauerbotschaft das
-deutsche und internationale Proletariat erschütterte : Unser Paul
Singer ist tot ! Hu -nderttausende gaben vor zwei Jahren dem
toten Führer und Freunde das letzte Geleit . Hier an der Seite
seiner alten Kampfgenossen Azier nnd Liebknecht eingebettet ,
tvanderten Tausende und Abertausende entblößten Hauptes am
Grabe vorüber , so der Liebe und Verehrung des ganzen Volkes
Ausdruck gebend . Heute stehen wir wieder am Grabe unseres
großen Toten , nick» noch einmal wird nrit aller Geivalt wach, was
uns Paul Si -nger gewesen . Sein Leben war ein großer , immer
währender Kampf für die Rechte des -Volkes . Wo seine Stimme
erklang , da lauschten die Massen , wußten sie doch, -daß dort tu
heißer leidenschaftlicher Liebe ihre Ideale vertreten - wurden , daß
ein Verteidiger wahrer Menschenliebe sprach . Wie oft hat Paul
Singer Werten -der Barmherzigkeit und der Nächstenliebe das
Wort geredet . Wie oft hat er selbst die Tränen der Not bei
Krankheit rmd Elend getrocknet und helfend oingegrisfen . Er
gab gern und fte >'.dig , und rechnete nie , wenn er -grch. Nur der
Liebe seines Bruders 'hatte er es zu verdanken , daß sein Lebens¬
abend nicht von Sorge getrübt lvar . Mit unauslöschlichen Lei - .tern ist der Name Paul Singers in der Geschichte Der wohl - [
tätigen Anstalten Berlins verzeichnet . So ivärc allein schm Da - ,
durch sein Andenken , tief in die Herzen der Arbeiter und der '
Notleidenden leingegraben . lind doch war , der Wunsch , Gutes zu ,tun , bei Paul Singer der Tugend größte nicht , '-sein ganzes '
Leben widmet er dem arbeitenden Volke . Jede Stun,de , jede Mi¬
nute zerrieb er sich tu Sorge um das Wohl der arbeitenden (
Klaffe . Dieses Leben voll Güte lvurdc so auch ein Leben heißen
Kampfes .

Schn als Jüngling schloß sich Paul Singer der demokraii »-
schu Bewegung an , hoffend , -daß es ihm in dies« -» Reihen ge¬
lingen lverde , die Mens -cheit von ihren Fesseln zu befreien , lind
als der eisige Sturm des Ausnahinegesetzcs über die Sozialdemo¬
kratie heretn -brach , als Hunderte von Familienvätern erbar - ,
mungslos von ihrer Familie gerissen , von Haus und Hof gejagt ,
und als die Aera der Willkür und Versolgungen anbrach , da litt
es Paul Singer nicht bei der demotrattschn Bewegung , Da blieb
er nicht beiseite stehen , er schloß sich der Arbeiterbewegung , der
sein Herz lang gehörte , als aktiver 5vämser an . In -sck-tveren
Stunden der Partei , als sie von dern tückischen Feind aufs
schlimmste -bedroht , als das arbeitende . Volk recht- und

^wehrlos
gemacht -worden , als Biele schwankend und mutlos davouschlichn ,da warf sich Singer in die Schrartteu , um mit ganzer Kraft fürdie verfolgte Partei «inzutreten . Seitdem ist er vettoachsen mit
der Arbeiterklasse , verwachsen - mit dem Volke. Von diesem
Augenblicke an schlang sich ein - Bmrd felsenfesten Vertrauens um
Beide , das -durch nichts erschüttert werden konnte . Paul Singer
war ein Muster von Pflichttreue , von- nneftchütterlicher Fveu -n-
destreue . Daher auch der große Kreis persöulicher Freunde , der
sich um ihn scharte . Aber so herzlich und versöhnlich Paul Singer
Freunden gegenüber war , so b̂itter haßte -er bas Unrecht , das dem
Volke angetan tvurde . Wie oft schilderte er den herrschenden
Klassen voll heiligen Zornes -die Nor unlf das Elend des arbei¬
tenden Volkes . Als Paul Si -nger 1886 i-m Reichstag die Fäulnisder herrschenden Zustände geißelt « , da wußten die Gestäupten
keine andere Antwort , als ihn hinauszuiveisen aus der Stadt ,deren Mitverwaltting er sich lange Jahre in - selbstlosester Weise
geopfert hatte . Hetmatlos gemacht , diente er mit ve-rdoppeliein
Eifer dem arbeitenden Volke , und das arbeitende Volk hat i-lnn
seine Treue nicht vergessen , die auch durch die A-ochtung nicht
an -gefochten werden konnte ; -das Volk setzte Treue um Treue .
Als Niedertracht und Tücke versuchten , den lauteren Charakter
zu schmähen urrd zu besudeln , als politische Rachsucht ihn- mit
giftigen , Haß verfolgte , da standen die Massen in univan -del-
baror Liebe und Treue zu -Paul -Linger , und sie stehen zu ihn ,
über -das Grab hinaus . Die Genossen des vierten Kreises und
von Groß -Berlin ruhten nicht , -bis sie ihrer Liebe und Vereinung
für -den Toten in ei -ner für aw » Welt sichibaren Weise Ausdruck
geben konnten . Das T -erttmal , das als ihr -Werk hier steht , soll ein
Mahnruf an die Jüngeren -sein , fest zu stehen in dem Ziel , fürdas Paitt Siirg -er sein - Leben lang gekämpft . Einfach und schlichtwie dieser Tote ist fein Denkmal . Hoch ausgerichket steht Der
Obelisk da , als Symbol des Wesens dieses Mannes . Fest im
Boden begründet blickt es Iveit hinaus in - die Ferne , als - siche cs
bereits den Tag nahen , der Tote so sehrrsü-chtig herbeigc -
wünscht , den Tag der V-ölkerfteiheit urw des -Völkerglücks . Wir
danken nochmal unserem Pani Singer für die Sorgen , die er
um das Volk gehabt , für die Liebe , die er dem Volke gewidnict ,für den harten Kampf , den er unermüdlich geführt , damit das
Dichterivort Wahrlstit werde : Ein freies Volk auf freiem Grund I

Nach dieser aus dem Herzen kommenden Ansprache fiel die
Hülle nnd - zeigte das Derikmal -->aut Sirrgers : einen sechs Nieter
buhen Obelisk aus La vaseein . An bex Vorderseite dieses wun¬
derbar schlicht to-irkenden - Steines befindet sich da -s Bonzeinedail -
lon Paul Singers . Das Grab P <nil Supers selbst ist mit einer
großen Anzahl von Kränken geschrnückt, die ihm von Arbeiter -
organisatiorren gewidmet imrndeu . En , Gesirngvevein stimmt «
das bekannte Lied : „Ein Sahn des Volkes " au und damit hattedie ernste , -erhebende Feier ihr Ende «rreicht . In unabsehbaren
Reihen pilgerboni die Parteigenossen t>or dem Denkmal vorüber ,ihr Haupt entblößend und tnr faanmen Schmerz des großenToten gedenkend . -- '
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SoZmLe Rundschau.
Die Leitung der Zuckerfabrik Waghäufel scheint nicht mit

einem Uebermaß an sozialem Empfinden belastet zu sein . Wenn
inan dort in der Mittagszeit vorübergeht , sieht man die Arbeiter
aus den warmen Lokalen heraus kommen ins Freie und hier im
Freien bei gutem wie bei schlechtem - Wetter ihr Mittagsmahl im
Athen einnehmen . Eine solche „Einrichtung " scheint uns nicht
rmr der davon betroffenen Arbeiter , sondern auch eines modernen

gut geleiteten Betriebes unwürdig . Jedenfalls würde die Fa -

brtkleitung nur in Ausübung einer eigentlich selbstverständlichen
Pflicht handeln , wenn sie für einen ausreichenden UnterkunftS -

raum sorgen würde , in dein die Arbeiter ihre Mahlzeiten ein¬

nehmen können und dabei auch eine Sitzgelegenheit haben . Was
würden die Herren Direktoren usw . sagen , wenn man ihnen zu-
muten würde , ihre Mahlzeit stehend im Fabrrkhof oder besten
Umgebung einzunehmen ? „Was du nicht willst , das man dt« tu ,
das füg auch keinem andern zu "

, heißt es in einem alten Sprich¬
wort . Sehr zu wünschen wäre , wenn das G-ewerbeaufsichtScrmt
hier einmal nach dem Rechten sehen und die Fabrikleitung zur
Schaffung einer anderen menschenwürdigeren Einrichtung ver¬

anlassen würde .

Gewerkschaftliches .
Der Bäckerverband im Jahre 1912. Nach der vorliegenden

Jahresabrechnung war die Mitgliederzunahme unter den ge¬
lernten Bäckern die grösste, während die Konditoren sehr viel

schwerer für die gewerkschaftliche Organisation zu gewinnen
sind. Der Verband hatte im Jahre 1912 eine Zunahme von
3563 Mi tgbiedern zu verzeichnen , darunter 368 weibliche . Nach
dem Streik in den Dresdener Chokoladenfabriken stellte sich ein

ziemlicher Verlust an weiblichen Mitgliedern ein , der allerdings
in andeven Jndustrioorten wieder ausgeglichen wurde . Unter
den Mitgliedern stehen -prozentual di« Bäcker mit 68,8 Prozent
an erster Stelle , Arbeiterinnen sind 16,3 Prozent der Mitglieder ,
Hilfsarbeiter 8 Prozent , Konditoren 5 , 6 Prozent . Im Berichts¬
jahre fanden 88 Lohnkämpfe statt , die sich auf 82 Orte in 842
Betrieben erstreckten; 5666 Beschäftigte waren an diesen Bewe¬

gungen beteiligt . 66 dieser Lohnbewegungen verliefen ohne
Streik und durch 61 dieser Bewegungen wurden für 2640 Betei¬

ligte Tarifverträge mit den Unternehmern abgeschlosten. Don
den 20 Lohnkämpfen verliefen 13 Angriffsstreiks erfolgreich , vier
hatten «inen Teilerfolg und 3 waren erfolglos . Für 1766 Be -

rnsSgenoffen wnrde ine wöchentliche Arbeitszeit um insgesamt
10 493 Stunden verkürzt, was für die einzelne beteiligte Person
eine wöchentliche Arbeitszeitverkürzung von 6 Stunden , aus -

macht. Für 4927 au den Lohnkämpfen Beteiligte wurde eine

wöchentliche Lohnzulage von insgesamt 7121 Mk. erreicht, durch¬
schnittlich für jeden Beteiligten 1,46 Mk. pro Woche. Zu diesen
durch Lohnkämpfe errungenen Lohnerhöhungen kommen noch
die tariflichen Erhöhungen , die auf Grund der in früheren Jah¬
ren abgeschlossenen Tarife im Berichtsjahre in Kraft treten , so°

datz insgesamt für 14681 Personen - Lohnaufbesserungen im Be¬

trage von 14768 Mk. erreicht wurden . Dazu kommen noch son¬
stige Vorteile aus den Lohnkämpfen , so für eine kleine Anzahl
Beseitigung von Kost und Logis beim Meister . Für 1120 Per¬
sonen wurden Ferien erweicht . Die Lohnkämpf« erforderten tm
Berichtsjahre nicht die außerordentlichen Mittel des Vorjahres .
Immerhin mutzten 10 Prozent sämtlicher Einnahmen dafür auf -

gewendet werden . Die Unterstützungen stiegen bedeutend . ES
wurden nahezu 200 000 Mk. dafür verausgabt . Die Einführung
der Sdaffelbeiträge hat sich gut bewährt . Nach dem Kastenab -

schdih zählte der Verband einen Ueberschuß von rund 117 000 Mk.
Der Kaffenbestcmd in der Hauptkaste hat sich um rund 95 000
Mark gesteigert , die Bestände in den Zahlstellen um 22 500 Mk.
Der Verband kann also selbst mit den im Vorjahre gemachten
Fortschritten , sowohl in Bezug auf die Mitgliederzahl , als auch
in den Erfolgen bei Lohnkämpfen und ebenfalls in seiner finan¬
ziellen Leistungsfähigkeit zufrieden sein

Neues vom Tuge.
Den Geliebten niedergestochen .

Kalmar , 3 . Febr . Auf dem gestern abend stattgefun -
denen Maskenball kam es zu Differenzen zwischen der

' Prima -Ballerina Helene Mirbach und ihrem Liebhaber
Mehr eil , der Vertreter einer hiesigen Automobilfabrik
fft. Im Verlaufe des Streites zog die Tänzerin , die als
Spanierin verkleidet war , einen Dolch und stach Meyreil
nieder.

Großer Brand .
Weißenburg , 3 . Febr . In Rittershosen ist gestern vor-

mittag nach Schluß des Gottesdienstes die Kirche von
einem Brande zerstört worden . Die meisten der wert -
vollen Kunstgegenstän-de und die Glocken fielen dem Feuer
tzum Opfer . Der Gesamtschaden beträgt gegen 500 000
Mark . Die Ursache des Brandes wird in einer schadhaften
Heizungsanlage gesucht._

Ehester und Musik.
Lpielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Dienstag , 4. Febr . Vorm . 11 Uhr . 22. Vorst , autz. Ab . Er¬

mäßigte Preise : „ Der gestiefelte Kater "
, ein Märchenspiel

mit Musik in 4 Akten von F . V . Herrmann . Anfang 11 Uhr,
Ende 1 Uhr.

Abends %8 Uhr : A . 37 : „Einen Jux will er sich
machen" , Pvffe mit Gesang in 4 Akten von Nestroy . Ans .
V*8 Uhr, Ende nach 10 Uhr. ( 4,60 Mk.)

i Mittwoch , 6 . Febr . 2 . 36. „Ariadne auf Naxos ", Oper in 1 M
Von Hofftnannsthal , Musik von Richard Strauß , zu spielen
nach dem «Bürger als Edelmann " des Molieve . Anfang
7 Uhr , Ende % U Uhr. ( 4,50 Mk.)

. Freitag , 7. Febr . A . 36 . „Dir verkaufte Braut ", komische Oper
im 3 IKten von Smetana . Anfang %8 Uhr , Ende 10 Uhr.
(4,60 Mk.)

1Samstag , 8 . Febr . C 36 . „ Die Verschwörung des Fiesco zu

Genua ", Trauerspiel in 6 Akten von Schiller . Anfang
7 Uhr . Ende % 11 Uhr. (4 Mk. )

Sonntag , 9 . Febr . A . 38. „Carmen " , große Oper von Bizet . .
Anfang %7 Uhr. Ende %10 Uhr. (6 Mk.)

Im Baden - Baden :
Donnerstag , 10. Febr . 19 . Abonn--Vorst . Neueinstudiert :

.Lolderg ", historisches Schauspiel in 5 Akten von Heyse.
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 19 Uhr.

Kleines Feuilleton.
Interviewt , ohne es zu wissen. Als die seltsamste Epi-

jsode seines Lebens pflegte Puccini ein Erlebnis zu bezeich-
( nen, daZ er in Mailand bei einer Aufführung seiner Oper
^La ^ osca" hatte . Er

^
wohnte ihr- wie er glaubt e, uner -

Aufgehobeuer Spielklub .
Berlin » 3. Febr . In dem Haufe Belle Allianceplatz Nr. 3

ist in der vergangenen Nacht ein Spielklub von der Kriminal¬
polizei aufgehoben worden . Etwa 40 Personen , die bei dem

Glücksspiel überrascht wurden , wurden nach der Polizeiwache
gebracht, wo ihre Namen festgestellt wurden . Es handelt sich
um wohlhabende Kaufleute und Rentiers , die in dem Klub seit
Jahren spielten . Ein« größere Geldsumme wurde beschlagnahmt.

Plötzlicher Tot».
Rom, 3. Febr . Aus Brescia wird gemeldet : In der Nacht

zum Sonntag stürzte während eines Maskenballes ein Tänzer
plötzlich tot zu Beden . Nach den bei ihm Vorgefundenem, Papie¬
ren homdett eS sich um den General de Coligny .

Eine Explosion .
Bern , 3 . Febr . In Seebach bei Zürich -erfolgte

heute nachmittag in der elektro-thermischen Fabrik eine ge¬
waltige Explosion. In dem Augenblick , als der Direktor
Kühne damit beschäftigt war , eisten Versuch mittels
Wasserstoffgafes vorzunehmen, explodierte der Rezipiend.
Kühne war sofort tot . Das Gebäude wurde durch den
Brand völlig zerstört. Der Schaden wird auf 100 000 Fr .
geschätzt .

Fingierter Neberfall .

Paris , 1 . Febr . In der Rue Dauphin wurde gestern ein

Kassenbote, der kurz vorher auf einer Bank 56 000 FvänkS geholt
hatte, nach feinen Angaben von einem Manne , ver hinter ihm
herkam, überfallen . Der Räuber warf dem Kassenboten zunächst
eine Hand voll Pfeffer ins Gesicht, während ein Komplize ver¬

suchte , ihm die lederne Handtasche zu entreißen . Die beiden
Gauner verschwanden mit ihvem Raube , ohne daß eS gelang , sie
trotz sofortiger Verfolgung einzuholen . Der Kaffenbote ist b>S

spät abends auf dem Polizeikommiffartat verhört worden , wobei
er sich in Widersprüche verwickelte. Es besucht daher der Der-

dacht , daß der Bote den Ueberfall fingiert hat .

Schiffszusammenstvtz .
London, 3 . Febr. Der Hapag-Dampfer Prinz Oskar sttetz

gestern auf der Höhe der 6 Faden -Bänke mit einem Schooner
zusammen . Dieser wurde schwer so beschädigt, datz er sofort
unterging . Me Mannschaft des Schoonerv wurde durch Ret -

tungsboote des Dampfers aufgefifcht . Der Dampfer selbst fuhr
mit Beschädigungen - an Steuerbord -nach Philadelphia zurück .

Hotelbrand .
Newyork, 3 . Febr . In Mkens (Süd -Karolina ) brach in

einem großen Hotel Feuer aus , das sich mit rasender EchneMg -
keit verbreitete . Me Gäste konnten nur mit Not das nackte Le¬
ben retten . Wnnderbaverweise ist niemand in den Flammen
umyokommen , da sich viele Personen durch HinauSspringen auf
nahestehende Bäume retten konnten . Das Hotel wurde völlig
eingeäschert .

Newyorker Zentralbahnhof .

Newyork, 3. Febr . In der -letzten Nacht wurde der neue
ZentraLahnhof eröffnet . Dieser Bahnhof zählt 30 Bahnsteige
und hat 46 Gleise . Me Baukosten betragen über 760 Millio¬
nen Mark. Me Arbeiten dauerten 10 Jahre .

Panik in einem Kinematographen -Theater .

Neuyork, 3 . Febr . In einem Kinematographen -
Theater an der Houstonstraße wurde ein Film durch
den elektrischen Funken des Motors in Brand gesetzt, aber
gleich wieder gelöscht. Nichtsdestoweniger enfftand eine
furchtbare Panik unter den tausend Zuschauern, welche
derart in den Ansgängen eingekeilt waren , daß die Feuer¬
wehr erst die Seitenwände niederreißen mußte , bevor sie
die Leute befreien konnte. Zwei Frauen wurden erdrückt ,
hundert Personen verletzt . Das Theater war nur für drei¬
hundert Zuschauer konzessioniert .

ie Millionen Abonnenten und Leser der feindlichen Presse

sind größtenteils Glieder des arbeitenden Volkes , und

gerade sie sind es , welche dieser zu ihrer Knechtung

bestimmten Presse die ungeheure Macht verleihen , über die sie

verfügt . Der Arbeiter , der statt eines Arbeiterblattes ein

Organ der Arbeiterfeinde hält , begeht einen geistigen Selbst¬

mord , ein Verbrechen an seinen Brüdern , einen Verrat an

seiner Klaffe . Die Preffe ist heute das wirksamste Mittel der

Knechtung. Bemächtigen wir uns dieses Hebels und die Preffe

wird das wirksamste Mittel der Befreiung sein .

—3^ jg5
—

kannt bei . Er s-elbft -erzählt : „La Tosca " wurde mit fre-
netischem Beifall vom vollbesetzten Haufe ausgenommen.
Von Akt zu Akt wurde er stärker, schließlich fand er keine
Grenzen . Nur ich saß ruhig da , ohne mich zu rühren .
Das erregte offentsichtlich das Mißfallen einer neben mir
sitzenden Dame . „Warum spenden Sie dem Meisterstück
keinen Beifall ?" war die Frage , die sie unter Stirnrunzeln
an mich richtete. „Meisterstück ? " sagte ich und lachte dabei
sarkastisch, „Meisterstück ! Ach! Herrje !" — „Lieben Sie
nicht die Musik?" fragte sie in höchster Verwunderung .
„Nein "

, sagte ich , „das zum mindesten ist das Werk eines
Anfängers " . — „Sie haben keine Ahnung von Kunst" ,
schrie die Schöne erbittert , „oder Sie würden nicht einen
derartigen Unsin-n reden"

, sagte sie : „Ich und Unsinn
reden"

, erwiderte ich Und dann machte ich mich daran ,
sie zu überzeugen, daß nach musikalischen Gesetzen „La
Tosca " das Werk eines Stümpers sei. Ich legte ihr klar,
daß ans dieser Arie Verdi spräche, daß jener Chor von
Bizet gestohlen sei . Kurz und gut , ich machte mein Werk
nach allen Noten herunter . Sie ließ mich ruhig ausreden .
Dann sagte sie : „Und das ist Ihre Meinung , Ihre wirk¬
liche und wahrhaftige Meinung ?" — „Unbedingt"

, er-
widerte ich Alles, was sie entgegnete, war : „Gut " . Ein
verschmitztes Lächeln huschte dabei über ihre Züge. Am
nächsten Morgen aber fand ich in den Zeitungen «inen
spaltenlangen Artikel mit der Riesenüberschrift: „Puccini
über „La Tosca "

, und- Wort für Wort las ich die ver¬
dammende Kritik , die ich am Abend zuvor zu der unbe¬
kannten Schönen gefällt hatte . Der Hereingefallene war
ich denn die junge Dame war eine Kunstkritikerin und
sie hptte mich nur allzu gut erkannt ."

Ein Rachackt ?
Neuyork, 3. Jan . Der Zigcvrrenhändler Bernado

Herredo fand gestern abend im Vorraum seiner Wohnung
ein Paket , das er seiner Frau übergab . Als diese das
Paket ösfiren wollte, erfolgte eine Explosion. Die Frau
wurde getötet, der Gatte und ein Fräulein Fughmann ,
die bei den Eheleuten in Pension war , schwer verletzt . Frl .
Fughmann war in einer Kleiderfabrik beschäftigt. Are
Mitarbeiterinnen befinden sich im Ausstande . Sie hatte
sich geweigert, sich dem Streik aiHuschlichen. Die Polizei
glaubt , daß die Streikenden Frl . Fughmann die Bo-rnbe
tzugesandt haben.

pus dem Lsnde.
Klerikaler Uebergriff.

Aus Mörsch wird uns berichtet : Wie irr der gestrigen Shraw .
wer dieses Blates im-tgetellt wurde , hat daS hiesige LehrrckoL .
legium in letzter Zeit zwei Elternabende abgehalten , die hier
außerordentlichen Anklang fanden . Auch der letzte Abend am ,
30 , Januar war außerordentlich stack , besonders auch von Ar »

'

beitersamll -isn besucht. Allgemein wurde der ausgezeichnete Bor¬
tvag deS Herrn Hauptlehrers Weining über „Die Erziehung
des Menschen" gelobt und auch das folgende Streichkonzeck des
Lehrerkollegiums hat gebührenden Anklang gestruden. Mas hocke
nur eine Stimme beä> Lobes . Nur einer war anscheinend
nicht zufrieden damit -und das ist — der Ort - geistliche ,
Herr Pfarrer Kirchgätzner . Weil «S keine fkriialt Veran¬
staltung war , sondern eine solche der Lehrerschaft, der man von
jener Seite nie recht grün - ist. deshalb sollen der Sache nun die
klerikalen Prügel zwischen die Beine geworfen werde». Schon
an dem betvesienden Abend hat Herr Krrchgätzaer sich zu« Wan
gemeldet und die Erziehungsfrage uri-t dun klerckccken Buden¬
zauber -einvahmen wollen und am letzten Sonntag sagte er in der
Kirche dem <Änne nach, es -fei -ein stackes Stück , daß «S heutzu¬
tage ein Lehrer wagen dürfe , die ErzichuagS frage in einem
öffentlichen Vortrage zu behandeln , ohne ein einziges Mal das
Wort „ Gott " zu gebrauchen.

Wir wollen mit dem Herrn Pfarrer nicht darüber streiten ,
ob die Erziehung des Menschen eine kirchliche ober ein «
weltlich « Angelegenheit ist . Aber daS muß gesagt werden ,
daß man in Mörsch allgemein darüber empöck ist, daß di« von der
Lehrerschaft -in der besten Absicht ins Leben gerufene Einrichtung
in dieser Weise angeschweselt werden soll . Man sieht, daß die
klerikalen Harren glauben , sich ougemblickkich s-ehr vtÄ heraur -
nehmen zn können .

Gränwettersbach , 3. Febr. Bei der heute stattgeftm -
denen Bürgermeisterwahl wurde der bisherige Bürger¬
meister Röhren mtt 133 Sttmmen wiedergewählt. Auf
eine Gegenkandidatur M . Keller fielen 71 und auf'
Christ. Scheurer 8 Stimmen .

Rotenfels. Unsere gestrige Nottz fei dahin richtig ge.
stellt, daß es nicht heißen füll, die Wählerliste zur
Bürgermeisterwahl liege nunmehr zur Einsicht
auf , sondern es muß heißen, die Wählerliste zur Bürger -
ausschußwahl liege während der genannten Zeit mrd au
den genannten Orten zur Einsicht offen.

* Mannheim , 3 . Febr . Gin hier wohnhafter lediger Taglöh¬
ner von Burbach , welcher an Samstag abend auf der WaldHrrn-
stvahe ein zum Schlachten bestimmtes Pferd transportierte ,
wurde in der Nahe der Herzogenriedstraße von einem elektrischen
Straßenbahnwagen mit dem Pferde umgefahven . Der Taglöh¬
ner mußte schwer verletzt dem Allg . Krankenhaus zuge -
fühck und das Pferd auf der Stelle getötet werden , da es das
-Rückgrat gebrochen hatte . —- Ans Ludwigshafen wird ge¬
meldet : Gestern abend 11% Uhr geriet in der Oggershetmer -
stvaße der Hilfsmonteur Pfundstein unterdieElektrischc .
Dem Führer gelang es , den Wagen zum Sttllstand zu bringen ,
noch bevor die Räder über den Mann hinweggrngen . Dieser er¬
hielt am Kopf und rechten Arm Verletzungen und wurde bewußt
los ins Krankenhaus eing -eliefert .

* Mannheim , 3 . Febr . Während des gestrigen Faschings¬
treibens kam es vielftich zu Exzessen , bei denen zahlveiche
Personen verletzt wurden . Der Mübeltransporteur Einkrnf
gab bei einem Streite einen Revolver schuß al- , mit dem
er versehentlich feinen Freund , den Tapezier W-cnz, rvaf. Die¬
ser erhielt einen lebensgefährlichen Schuß in den -Unterleib und
muhte in das Krankenhaus überfiihck werden .

* Neckargemünd» 3 . Febr . Di « 17 Jahve alte Tochter des
Brunnenmeisters G . Sauckel dahier , wird seit 8 Tagen ver -
mißt . Das Mädchen nahm damals an einem Tanzvergnügen
in Ziegelhusen teil und ist seither spurlos verschwunden . Ob
ein Bevbvechen oder Selbstmord vorliegt , wird die emgeleitete
Untersuchung hoffentlich bald -ergeben .

* Griesheim , 3. Febr . An zwei Abenden der letzten Woche
kam «S vor , daß Frauen , die von der Arbeit in Offenburg
heimkehrten , von eine Manne , der ein « MaSk « trug uns
am Wegrande sich versteckt hatte , belästigr und verfolgt
wurden . Am Mttoch tauchte dieser unheimliche Mensch zwischen
Bühl und Griesheim plötzlich hinter einer allein gehenden
Frauensperson auf und verfolgte sie. lieh aber davon ab, als
ein Mann in der Nähe von Griesheim sich nähecke. Am Don¬
nerstag abend überfiel laut .Offewb . Ztg ." der Unbekannte
zwei Frauen und schlug auf eine mit einem Knüppel ei » , so daß
sie infolge des Schreckens heute noch krank ist. Untersuchung
ist, wie wir Höven im Gange .

* Freiburg , g. Febr . Gestern abend fuhr ein Chauffeur ,
der angetrunken war , mit mit eineim Automobil bei der
Bleicheftvahe über die Böschung in di « Dreisam . Der

Chauffeur wurde nicht verletzt. Das Automobil , das nicht be¬

setzt war , ist heute vormittag aus dem Flußbett horanZgefchafst
worden .

Ichenheim , 3 . Febr. Eine schwere B -luttat wurde

gestern abend gegen halb 9 Uhr hier auf der OrtLstrahe veckDi.
Der 19 Jahre alte

^
Landwirt Malcheck begegnete in Beoletiurig

feines Freundes Stock auf dem Heunwege einer mäniUicheu
Diaste . Scherzhafter Weise wollte Melcheck wissen, wer sich im-
ter der Larve verberge und trat ,deshalb auf den Unbekannten

zu . Dieser zog sofort sein Meffer und stieß es dem Mel -

chert ins Herz . Der Getrof -fene war auf der Stelle
tot . Sein Kamerad Stock wurde ' von dem Wüterich durch
Messersttche ebenfalls , und zwar lebensgefährlich , vecketzt . Der
Täter ist laut „Lahr . Ztg ." der 18 Jcchre alte Landwick M .
B i e g e r t . Er wurde bald nach der Tat verhaftet .

* Wolfach, 3 . Febr . Heute nacht herrschte bei heftigem
Regen ein orkanartiger Sturm . Die Kinzig und ine ,
Wolf führen heute stackes Hochwasser. Wie verlautet , wurde

während der Nacht auch ein Erdstoß verspürt .
* Todtnau , 3 . Febr . Das große SchwarzwaldhanS ist heute

abgebra n n t.
* Kleinlaufenbnrg , 3 . Febr . Freitag nacht fand man beim

Schlößchen die ca. SOjähckge Fabckkarbeiteck-n Amalie Bäumle
tot auf der Landstraße -liegen . Ein Schlaganfall hatte ihr
Leben beendet .

* Gündelwangen, 3. Febr . In Glashütte brannte da»
Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwicks K. Zoller nieder .
Dcr Schaden -beträgt etwa 10 060 Mk.

»



No . 29 .
<s # tte 5,Die „Karlsruher Ejsenbahn-

geseüschast " und ihre Gründer.
Nachlese .

Kasseler und Karlsruher Grundungsgeschrchten.
Ja seiner kleinen Broschüre „Die Zukunft kommunaler

Betriebe"* ) führt der frühere Oberbürgermeister Otto
WrPPermarln Seite 35 an , daß im Jahre 1910/11 nach der
Statistik der Bereinigung der Elektrizitätswerke 271 Elek¬
trizitätswerke , die nicht rein privaten Zwecken dienten, in
Deutschland bestanden hätten , davon 144 im Besitz vom
Kommunen, 127 Privatunternehmungen . An Straßen¬
bahnunternehmungen seien es im Jahr 1909 im ganzen
273 gewesen , van denen 150 nicht von öffentlichen Korpo¬
rationen betrieben wurden . Nach der in den Aufsätzen
über die „Karlsruher Eisenbahngesellschaft und ihre Grün¬
der " gegebenen Feststellung gehörten am 31 . Dezember
1912 allein 58 Elektrizitätswerke als Eigentum oder Pacht¬
besitz dem A . E .G . -Concern, 61 dem S .S .W .-Concern an,
gibt zusammen 119, und es waren die beiden Concerne
außerdem an 25 -j- 17 — 42 weiteren Elektrizitäts - und
Stmßenbahnunternehmungen privater Natur beteiligt , so'daß ihre Concerne ohnedie gemischt - wirtschaft -
licheu Unternehmungen bereits mindestens 119
-st 42 — 161 Werke und Bahnen umschlossen. Die Grün¬
dung der gemischt-wirtschaftlichen Unternehmungen , wie
der Elektrizitätswerke Rheinhesscn in Worms und der
Pfalzwerke in Ludwigshafen einerseits , der Oberrheini¬
schen Eisenhahngesellschaft in Mannheim und der Hessi¬

schen Eisenbahngesollschaft in Darmstadt andererseits ,und all der anderen an jener Stelle näher erörterten ge¬
mischt-wirtschaftlichen Unternehmungen gab die Möglich¬
keit, auch die kommunalen Kräfte und die kommunalen
Interessen den Zwecken der beiden Concerne dienstbar zu
machen und gleichseitig diese beiden Concerne durch Ver-
mitltung von HugoStinnes und seiner Rheinisch -
Westfälischen Elektrizitätswerke A.G. in
Essen und seiner Süddeutschen Eisenbahn -
gesellschaft mit diesem dritten Concern zu verbinden
und sich dadurch weitere 13 Unternehmungen aus dem Ge¬
biete des Elektrizitäts . und Straßenbahnwesens anzuglie¬dern. Die Vergleichung mit den von Wippermann gege¬benen Zahlen zeigt, welche enormen Fortschritte die Ver¬
trustung in diesen 2 Jahren gemacht hat und vor welcher
Gefahr des Erdrücktwerdens von den Privatmonopolen die
deutschen Kommunen und damit das ganze deutsche Volk
heute stehen . Jeden Moment wachsen neue, den Zwecken
der Trustgenossen dienende Unternehmungen und Gesell¬
schaften aus dem Boden , und neben K a r l s r u h e , wo die
Gründung der Karlsruher Eisenbahngesellschaft einst -
weilen noch energischem Widerstand begegnet, sind es vor
allen Dingen die eben in diesem Moment sich abspielenden
Ereignisse in C a s s e l , welche zur Vergleichung sowohl für
Karlsruhe , wie für jede deutsche Stadt in ähnlicher Lage
herangezogen werden können und herangezogen werden
müssen . Am Samstag , den 18/ Januar 1912 , wurden
die Casseler Stadtverordneten durch Uebersendung der

Vorlage und die Mitteilung überrascht, daß sie am Don -
nerstag , den 23. Januar 1913, also ganze 6 Tage später,darüber zu beschließen haben würden * *) , ob die Stadt
Cassel mit der A.E .G . eine Aktiengesellschaft gründen und
in diese auf 50 Jahre ihre beiden kommunalen Elektrizi¬
tätswerke einwerfen solle. Die Zumutung , innerhalb fünf
Tagen einen Vertrag über eine so wichtige Angelegenheit,
zit besten Vorbereitung monatelange Geheimverhandlungen
stattgefunden hatten , zu prüfen und abzuschließen , war eine
etwas starke , und die Erregung hierüber kanr auch in der
Oeffentlichkeit in deutlichen Worten zum Ausdruck. So
enthält dlie bürgerliche Zeitung „Hessische Post und Casse-
ler Stadtanzeiger " Nr . 23 , 2. Blatt vom 23 . Januar 1913
eine Reihe von Artikeln von verschiedenen Söiten , in
denen mit scharfen Worten die „Geheimniskrämerei " und
da? „Eiltempo " gegeißelt werden und dem tiefen Miß¬
trauen weiter bürgerlicher Kreis« über dieses Vorgehen
Ausdruck gegeben wird . Die Leser erinnern sich , daß auchin Karlsruhe die Verhandlungen zwischen dem Ober¬
bürgermeister und der „Städtischen Verkehrskommission"
einerseits , Herrn Hugo Stinnes und der Rheinischen Schuk-
kertgesellschaft andererseits viele Monate hindurch „ ge¬
heim" geführt worden sind , bis es endlich dem immer wie¬
derholten Drängen der sozialdemokratischen Mitglieder ge¬
lang, dieses Geheimnis zu brechen und den Oberbürger¬
merster zur Veröffentlichung seiner Denkschrift zu

tzwingein, welche der Gesamkbürgerschaftüber die geplanten
Maßnahmen die Augen öffnete und ihr die Möglichkeit gab ,das Projekt einer eingehenden öffentlichen Diskussion zu
unterziehen.

Auch in Cassel soll die Entkommunalisierung der bei¬
den gutgehenden städtischen Elektrizitätswerke schmackhaft
gemacht werden durch eine Reihe von angeblichen pekun¬
iären Vorteilen für die Stadt sowohl , wie für die einzelnen
Elektrizitätsbezieher . Auf diese Punkte einzeln einzu-
siehen, ist hier nicht erforderlich ; Wohl aber kann festgestellt
werden , daß auch in Cassel in den verschiedensten Kreisen
Klarheit darüber herrschte , daß es sich bei der Grünung
dieser Aktiengesellschaft lediglich um einen weiteren Schritt
auf der Bochn der Monopolisierung und Vertrustung des
deutschen Elektrizitätswesens durch die beiden großen Con-
cerne handle . So sah sich der Hessische Bezirksverein deut-
scher Ingenieure veranlaßt , in einer Resolution auf Grund
eingehender Verhandlung vor dem Abschluß der Gründung
zn warnen und besonders darauf hinzuweisen, daß zweifel-
los „die Erzeugung und Verwertung elektrischer Energie
für die Zukunft eine wirtschaftliche Bedeutung erlangen
werde , deren Tragweite sich heut« noch nicht übersehen läßt ,
weshalb das Festlegen auf einen so langen Zeitraum in
hohem Maße bedenklich erscheinen muß .

" Und in der
gleichen, bereits zitierten Nummer der „Heffischen Post "
wurde ausgeführt , daß die neue Gründung sich auch als
ein Versuch darstelle, das eben in der Beratung befindliche
preußische Gesetz Der den Ausbau der Wasserkräfte in
seinen Wirkungen illusorisch zu machen . Für uns in

- *) Berlin 1912 , Verlag von Julius Springer .' - * * ) Die Beschlußfassung torcbe inzwischen vertagt .

__ Dienstag , den 4. Februar 1913 ._
Baden ist folgender Passus interessant :

„Den Elektrogroßfirmen sind die staatlichen Kraftwerkeein Dorn ini Auge. Sie versuchen , sie mit allen Mitteln
tzu hintertreiben , da Staatswerke ihren eigenen Mono-
polbestrebungen naturgemäß hindernd im Wege stehen.So haben die Grotzfirmen ein wahres Kesseltreiben gegendie staatliche Wasserkraftausnutzung in Bayern veran¬
staltet. Es ist ihnen leider auch gelungen, die Pläne des
bayerischen ' Staates zu durchkreuzen und den staatlichenAusbau der Wasserkräfte zu verzögern. Nicht gelungen ist
ihnen dies in Baden , wo sie ebenfalls gegen die Errich¬
tung eines staatlichen Wasserkraftwerkesan der Murg vor¬
gingen . Ihre Machinationen werden deutlich gekennzeich¬net durch die Ausführungen des badischen Ministers des
Innern v . Bodman in der Budgetkommistion der zweiten
badischen Kammer . Er sagte : Es liege im öffentlichen
Interesse , daß die gegen dieses Projekt gerichteten Pläneder elektrischen Großindustrie und des Großkapitals durch¬
kreuzt werden .

"
Was in Cassel zunächst äußerlich besonderen Eindruck

machte , war , daß der Vertrag auf 60 Jahre abgeschlossenwerden sollte. Dem gegenüber erscheint das Karls¬
ruher Projekt zunächst weniger einschneidend , da nachdi êsem die Stadt Karlsruhe schon nach Ablauf von 3 0
Jahren das Recht haben soll , die Gesamtanlagen und das
Gesamtvermögen der neu gegründeten Gesellschaft zu über¬
nehmen. (Denkschrift des Oberbürgermeisters Seite 21
und Grllndungsvertrag A § 15 .) Mein bei näherer Be¬
trachtung der Karlsruher Entwürfe zeigt sich, daß die
Stadt Karlsruhe durch ihre Verträge genau so auf 50
Jahre gebunden sein wird , wie die Stadt Cassel auf 50
Jahre gebunden werden soll . Allerdings kann nach dem
zitierten § 15 des Karlsrüher Gründungsvertrags die
Stadt Karlsruhe schon nach Ablauf von 30 Jahren die
vorhandenen Anlagen bezw . das Gesamtvermögen über-
ne-bmen . allein zu einem Preise , welcher einfach uner-
schwinglich ist und , namentlich wenn man die sonstigen
Kasten unserer Koinmunen in ihrer .gegenwärtigen raschen
Zunahme betrachtet, in 30 Jahren niemals auf -
g ebt werden kann . Schon heute repräsentierendie vorhandenen städtischen Anlagen ein Anlagekapitalvon rund 10,5 Millionen Mark und einen Nutzungswertvon rund 20 Millionen Mark (vergl . GegendenkschriftS . 5
und Seite 13) . Die Spöck -Durmershsimer Bahn , welche
von der „Süddeutschen" eingeworfen werden soll , repräsen¬tiert ein Anlagekapital von 1,9 Millionen Mark . In
diese Unternehmungen sollen nun im Laufe der nächsten
Jahre hineingeschüttet werden ein bares Aktienkapital sei¬tens der Stadt Karlsruhe von 4,08 Millionen Mark , seitensder Rheinischen Schuckertgesellschaft ein solches von 1,68Millionen Mark und ein Obligationenkapital von 15 Mill .Mark , zusammen also 21 Millionen Mark . Es ist ohneweiteres klar, daß wenn diese 21 Millionen Mark zu den
bereits vorhandenen Anlagen und Nichungswerten hinzu¬
kommen und sachgemäß verwendet werden, daß dann das
Gesamtunternehmen in 30 Jahren einen Sach- und Nut -
tzungswert repräsentiert , der geradezu imaginär ist und
den die Stadt Karlsruhe , welche heute Bedenken trägt , das
Risiko einiger Millionen selbständig auszuwenden, im Jahr1943 normaler Weise unter gar keinen Umstän¬de n a u f b r i n g e n k an n, um sich die Unternehmungen ,
nachdem ihre hineingestsckten Straßenbahn - und Elek-

trizitätsanlagen längst ausgenutzt sind, in dem Zustand des
Ĵahres 1943 wieder zu Eigentum zu erwerben. Nach dem
zitierten 8 16 soll die Stadt Karlsruhe im Jahre 1943 be¬
zahlen müssen „die Summe des halben Sachwerts und des
halben Nutzungswertes ", nach 40 Jahren zwei Drittel des
Sachwertes und ein Drittel des Nutzungswertes , und
nach 50 Jahren lediglich den Sachwert ,innner nach Abzug des Wertes der im Eigentum der Stadt¬
gemeinde verbliebenen Grundstücke und Gebäude. Selbst
der bloße „Sachwert " wird , wenn die Gesellschaft einiger¬
maßen geschickt operiert , nach 50 Jahren immer noch ein
derart enorm hoher sein, daß auch dann der Rückerwerb der
Unternehmungen für die Stadt Karlsruhe eine nur schwer
zu knackende Nuß sein dürfte . Au eine Rückerwerbung nach30 oder 40 Jahren unter diesen Bedingungen ist überhaupt
vernünftigerweise nicht zu denken . Es ergibt sich mithin ,daß die Stadt Karlsruhe genau in derselben Weise tat¬
sächlich auf 60 Jahre gebunden werden soll und gebunden
sein wird , wie die Stadt Cassel .

Eine Vergleichung der den beiden Städten angebotenen
Gegenleistungen zeigt folgendes : Die Stadt Karls -
ruhe soll bekanntlich erhalten : '

1 . jährlich eine Rente , welche den Reinerträgen ihrer
Werke im Jahre 1912 entspricht. (Da die Straßenbahn in¬
folge des zu teuren Ankaufs und der hohen Extra¬
abschreibungen immer noch keine reine Rente abwirft ,kommt hier nur der Reinertrag des Elektrizitätswerkesin Betracht , der 1911 239 000 Mk. ausgemacht hat und für1912 auf zirka 300 000 Mk . geschätzt wird .

2 . Jährlich eine Miete von 6 Proz . des Wertes der
Grundstücke und Gebäude , und

3 . 40 Jahre lang den Betrag , welchen die Stadt im
Jahr 1912 für Verzinsung und Tilgung der für Straßen -
bahn und Elektrizitätswerk aufgewendcten Anlehensmittel
auszugeben hat , nach dem Voranschlag pro 1912 (S . 109)beim Elektrizitätswerk 245 642 Mk . und (Seite 117) bei
der Straßenbahn 603 289 Mk. , zusammen 748 931 Mk .

Dazu muß aber die Stadt .Karlsruhe neben der Über¬
lassung ihrer Bahn und ihres Elektrizitätswerkes zur
„Nutzung" 4,08 Millionen Aktienkapital in bar ousbringenund für 15 Millionen Obligationen die Bürgschaft über-
nehmen, wovon das Aktienkapital sie mindestens 4 Proz .— 163 200 Mk. pro Jahr kostet , ohne daß die Gewähr einer
Dividende gegeben ist.

Die Stadt Cassel dagegen erhält (nach dein
Bericht der „Frankfurter Zeitung "

, Abendblatt vom 21 .
Januar 1913 , Seite 2) zunücht durch die Einbringung ihrer
beiden Elektrizitätswerke ihren hälftigen Anteil an dem
Aktienkapital von insgesamt 6 Millionen Mark als mit
3 Millionen Mark geleistet anerkannt , braucht also
keinerlei baren Zuschuß zu leisten , wäh¬rend die A .E .G . ihrerseits 3 Millionen
Mark in bar einbringen muß . Auch in Casselbleiben die Grundstücke und die Gebäude städtisches Eigen¬tum , aber die .Stadt erhält dafür , daß sie ihr Leitungsnetz
und ihre Betriebseinrichtungen einbringt , außerdem

3 Millionen Mark 4'f^ prozenftge Obligationen , das findpro Jahr 135 000 Mk. , und außerdem auf 8 Jahre eine
Dividendengarantie von 6 Proz . , d . h . also weitere 150000
Mark garantierte Dividenden , die nicht durch Schuldzinsen
für geliehenes Aktienkapital aufgezehrt werden,und außerdem eine jährliche Zahlung von 200000
Mark in bar ,

und schließlich noch die kostenlose Lieferung der
Straßenbeleuchtung mit 100 000 Mk., zusammen also rund
600 000 Mark jährlich .

Daß die A.E .G . der Stadt Cassel diese Bedingungen
eingeräumt hat , beweist , wie groß das Interesse der Con-
cevne an der -„ Elektrischen Eingemeindung " ,wie das neueste, von der A .E .G . geprägte Schlagwort heißt,der Großstädte in den Bereich der Concerne ist. Im übri¬
gen bedürfte es natürlich der Prüfung im einzelnen, um
festzustellcn , welche Vorteile sonst noch die A .E.G . für die
Einräumung dieser Bedingungen sich auÄbedungen hat,und es soll überhaupt durch die vorstehenden Feststel¬
lungen in keiner Weise dem Urteil in der Richtung vorge -
griffen werden , ob wirklich der Casieler Vertrag» wenn
man ihn ganz kennt und in allen feinen
finanziellen und wirtschaftlichen Einzel¬
heiten verfolgen kann , noch so viel vorteilhafter
gegenüber dem Karlsruher Projekt ist , wie es vielleicht ausden -ersten Blick erscheinenmag . Die Frage , ob die A. E . G.oder ob Siemens - Schuckert und Stinnes ini
einzelnen Fall der Stadtgemeinde , mag fie nun Cassel oder
Karlsruhe oder sonstwie heißen, einen günstigeren oder
ungünstigeren Vertrag aufzudringen vermögen, ist auck)
«an sich v o l lstä n d i g g l e i ch g rl t i g : auch dann, wenn
der Vertrag noch so günstig für die Stodtgerneinde gestaltet
erscheint , bringt er für diese eine Niederlage , so¬bald sie -nicht wie Straßburg und Essen fremde
Werke oder Bahnen , die sie einstweilen nicht ganz erwer¬
ben kann, zur Hälfte wenigstens an sich bringt , sondern
umgekehrt eigene, bisher blühende oder Entwicklung ver¬
sprechende selbständige Unternehmungen ganz oder teil¬
weise aufgibt und sich damit selbst einreiht in den Kreis
derer , welche darauf ausgehen , in ihrem Monopol- and
Trustinteresse die selbständige wirtschaftliche Entwicklungder deutschen Kommunen zu hemmen und zu unterbinden.
In dem heute bereits heiß entbrannten Kampf« des deut¬
schen Volkes und der deutschen Einzelstaaten gegen diese
Monopol - und Truskbesirebungen wäre es gerade Aufgabe
der Kommunen mit eigenem Regiebetrieb , in der vor-
dersten Reihe der Kämpfer für die Selbständigkeit und
Unabhängigkeit ihrer eigenen wirtschaftlichenEntwicklung
zu stehen . Versagen sie in diesem Kampfe, sei es aus
falsch verstandenem pekuniärem Interesse , sei es aus Angstvor der drohenden Uebermacht, so begehen sie damit einen
Verrat an der Volksgesamtheit , und fie laden die Schuld
auf sich, wenn die Umstrickung des deutschen Volkes durch
derartige ganze und halbe private Monopole, deren schfieß -
licher Zweck doch immer nur die private eigennützige Aus¬
beutung der vorhandenen natürlichen und wirtschaftlichen
Schätze der Gesamtheit sein kann und sein muß, immer
enger und erdrückender wird .

flus der Stadt.
ÄarlSnhe, i . Febr.

Der Karlsruher Verkehrsverein
hielt Freitag abend im großen Rathausfaale seine Hauptver¬
sammlung ab . Herr Lberftadtfekretär Lacher gab dorr Ge¬
schäftsbericht. Die Mitgliederzahl des Vereins hat sich im Laufe
des JahreS auf 566 gehoben . Die Tätigkeit des Vereins war
eine sehr intensive . Es wurden 0640 Führer durch Karlsruhe
abgesetzt. Die Zahl der Auskunftsuchenden betrug 7804 . Druck¬
sachen auswärtiger Städte und Kurorte wurden in 2000 EHem -
plaren abgegeben . Der Verein ist im Besitze der Adreßbücher
von 48 größeren Städten , die täglich von ein « Reihe von Per¬
sonen eingesehen werden . Aus 100 auswärtigen Städten wurden
spezielle Auskünfte erbeten . Eine FilialauÄurcksstelle ist der
Zeitungskiosk am Hotel „ Germania "

. Der Verein steht mit devi
internationalen VeriehrÄbureau in Verbindung . <$© soll tm
Laufe des Jahres nach dem Vorbild anderer - Städte ein Spezial -
sührer über Karlsruhes Handel und Wandel zur Ausgabe ge¬
langen . Eine Hauptaufgabe de? Vereins ist die Verbesserung
der VerkehrSverhältniffe . Der Verein hat dieserhall » öfters mil
der Genevatdirettion und bezüglich der städtischen Straßenbahn
mit der Stadtverroaltung Fühlung genommen . Auch macht sich
der Verein zur Aufgabe , daß Karlsruhe mehr dem Verkehr zu
Wasser angefchlossen wird .

Tic K a s se n p e r h ä -l t n i s s e sind -nicht besonders rosige
zu neuen . Der Berichterstatter betont, daß der Verein ohne die
Unterstützung der Stadt nicht in der Lage tväre, seiner Aufgabe
gerecht zu werden . Nach dem Voranschlag für .das laufend « Jahr
der Verein ein Defizit von 800 Mk. zu erwarten und 1000 M2.
hat er sich schon au S dem städtischen Beitrag auf Vorschuß geben
lassen, sodaß von- einer Schuld von 1800 Mk. gesprochen amten
muß . Der Vorstand glaubt dies« Verhältnisse in Bälde ändern
zu können, vor allem durch eine umsafferide Agitation zur Wer¬
bung neuer Mitglieder . Es muh unumwunden anerkannt wer¬
den , daß der Verein eine rührige Tätigkeit entfaltet . Er ver¬
dient für seine im Dienste -der Stadt und im Interesse de
Stadt geleistete Arbeit die Unterstützung aller Bevölkerung? -
kreise. Wir können dem Vorsitzenden- nur beipslichten, wenn sc
meinte , daß eine Mtglicdcrzahl won 1000 für eine Stadt wie
Karlsruhe das mindeste wäre , was zu erwarten - sei .

Wegen Bettel verhaftet.
Es vergeht fast kein Tag , wo der Polizeibericht nicht ,

eine oder mehrere Verhaftungen wegen Bettel und Land- '
streicherei zu melden weiß . Die Polizei handelt nach dem
Buchstaben des Gesetzes und die zuständige Behörde wird '
weiter dasselbe tun . Im kapitalistischen Staat darf es
eben nicht ein , daß der Bürger durch die Armen der Land¬
straße belästigt wird . Meistens sind es solche , denen das
Klasienbewußtein fremd ist und die deshalb zur rechten
Zeit den Anschluß an die Berufsorganisation verpaßt haben .
Eine Mahnung an

^
alle jungen Leute, von denen keiner

weiß, wenn sie das Schicksal in ähnliche Lage versetzt. Ist
einer aber schon des Bettels wegen bestraft, dann befindet
er sich schon auf der schiefen Ebene, die leicht zum Ver¬
brechen führt , von der es dann nur schwer ein Zurück gibt.
Schließt euch der Organisation an , ihr
jugendlichen Arbeiter , sie gewährt euch
auch in dieser Lage Schutz und bewahrt euchdavor , daß ihr euch mit dem kapitalisti¬
schen Kainszeichen des Bettels behosten
müßt . Alle Gewerkschaften haben teils mehr, teils wem-
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.ger ausgebaute Reise- uud Arbeitslosen -Unterstützungs-
einrichtungen ; die Mitglieder haben nach Zurücklegung
gewisser Karenzzeiten Anspruch auf solche Unterstützungen
pm Falle der Arbeitslosigkeit, sodaß sie auf der Reise nicht
,auf die oft recht zweifelhaften Wohltätigkeitseinrich¬
tungen , auf die „ Verpflegungen " der Gemeinden , bei denen
nicht selten die zu leistende Arbeit in gar keinem Verhält¬
nis zum Einpfangenden steht , oder auf den Bettel vor den
Türen in steter Gefahr , ertappt und eingesperrt zu wer¬
den , angewiesen sind .

Haus Sachs , verhülle Dein Haupt !
Der Ruhm des Nürnberger Schuhmachers und Dich¬

ters Hans Sachs , der in den „Meistersingern von Nürn¬
berg" durch Richard Wagner eine so schöne Verherrlichung
fand, erweckte offenbar den Neid eines Karlsruher biede¬
ren Bolden , der zwar nicht unmittelbar den: edlen Hand¬
werk des Schuhmachens obliegt , aber doch insofern in Be¬
ziehungen zu diesem Handwerk steht, als er den Erzeug¬
nissen der Schustergilde den nötigen Glanz verleiht — er
wichst Stiefel am hiesigen Hauptbahnhof . Als moderner
Mensch , der sich die Errungenschaften der neuen Zeit nicht
allein auf dem Gebiet der Wichskunst zu eigen zu machen
versteht, sondern auch infolge seines Verkehrs mit Gent -
lemen und Ladies , wenn auch nur bis zur Wadenhöhe
höchstderer unterer Extremitäten , über durchaus moderne
Verkehrs- und Umgangsformen verfügt , bedient sich be¬
sagter Barde natürlicherweise auch des heutzutage für
jeden, der auf Stand und Würde hält , unumgänglich not¬
wendigen Requisits , nämlich der Visitenkarte . Da
es zurzeit Brauch ist, daß auf jeder Visitenkarte alle Aem-
ter und Wiirden verzeichnet sind , so kommt auch unser
Sänger und Dichter dieser gesellschaftlichen Verpflichtung
nach. Seine Visitenkarte lautet also :

August Hirschmann,
D i e n st in a n n Nr . 34

Mitglied des Vereins christlicher junger
Männer

Kreuzstraße Nr . 23
Standplatz Hauptbahn Hof Karlsruhe

. Trotz dieses edlen Bekennermutes wird der christliche
Jüngling sich sicherlich nicht davon abhalten lassen , mit
gleicher Liebe sein edles Handwerk an den Fußbekleidun¬
gen von Gerechten und Ungerechten, von Christen und
Heiden auszuüben . Für Ungerechte und Heiden hat unser
Jüngling sogar noch außer seiner Schuh berschte auch
eine Seelen berschte parat . Wir sehen , wenn wir
die Visitenkarte u m d r e h e n , daß wir in August
Hirschmann nicht nur einen Mann vor uns haben, der
ni i t der Zeit zu gehen sich bemüht, sondern auch einen
Mann , der ein Neuerer , ein Bahnbrecher ist. Er dich¬
tet , er benützt die ansonst leere Rückseite der Visitenkarte,
»m seiner heidnischen Kundschaft neben dem vorüber¬
gehenden Glanz der von ihm gewichsten Stiefel auch
durch Mitgabe einer gedruckten heilsamen Ermahnung
einen dauernden Glanz der Seele gratis zu verschaf¬
fen . Er greift in seine Leier und singt also :

So jemand spricht: „ Ich liebe Gott "

Und haßt doch seinen Bruder ,
Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott
Und ist ein böses Luder !
Ein böses Luder , das ist er,
Darüber ist kein Zweifel

1 Und wenn der sich nicht einst bekehrt.
So holt ihn doch der Teufel !

Ob diese schöne Dichtung bei den bösen Ludern Erfolg
haben wird , können wir nicht beurteilen . Für uns steht
nur das fest, daß, lebte Hans Sachs noch und er sollte mit
feinem Schusterhammer auf ein paar Stiefelsohlen die
Kritik über dieses Poem schlagen , er sicher verzweifeln
würde infolge der Unmöglichkeit, für dieses Versmaß
das nötige große Schuh m a ß aufzutreiben . Wenn
August Hirschmann mit seiner Schuhberschte ebensolche
Erfolge erzielt wie mit seiner Seelenberschte, dann dürften
oi . E . die Glanztage seines Wichstums bald gezählt sein .

Achtung ! Südstadt !
Wir bitten die

'Straßenobleute , die Notiz im heutigen
Vereinsanzeiger zu beachten .

Die Erstellung einer festen Brücke bei Maxau .
Der Verein zur Förderung des bad.-pfülz. Verkehrs

durch Erstellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau hat
bereits einen Erfolg seiner Bemühungen zu verzeichnen .
Die Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues ist
nämlich vom Ministerium des Innern angewiesen worden,
die Notwendigkeit des Ersatzes der Maxauer Schiffbrücke
ourch eine feste Brücke zu prüfen , und die Eisenbahnver¬
waltung des Finanzministeriums , Ivelche 1911 noch eine
Prüfung der Frage äbgelehnt hatte , ist nunmehr von der
Generaldirektion der Staatseisenbahnen nüt einer Prü¬
fung des Projekts vom Standpunkte der Eisenbahn aus
beauftragt worden. — Auch in der letzten Sitzung des hie¬
sigen Verkehrsvereins , wurde betont , daß die Brückenfrage
bei Maxau ein gutes Stück vorwärtsgediehen ist.

Arbeitersekretalriat. Heute fällt die Sprechstunde aus .
Bon der Technischen Hochschule. Mit Wirkung vom I . April

.wurde der ordentliche Professor an der Universität Basel , Dr .
Fuetcr , zum ordentlichen Professor der Mathematik an der

Technischen Hochschule Karlsruhe ernannt .
Mühlburger Kreditbank. Anstelle des verstorbenen Bank-

oircktors Karl Roth , .dem der Vorsitzende . .Herr Ganser , einen
überaus lvarmen Nachruf widmete, wurde in der am letzten
.Donnerstag stattgefundenen autzerordentlichcnGeneralversamm-

lung Herr Ernst Ewald , z . Z . Geschäftsführer in dem Bank¬

bause von Jak . Dreifuß -Elernsbach, zum Direktor gewählt . Auch
'die Bezüge des langjährigen und bewährten Borstandsmitglie¬
des , des Direktors Herrn Ganser , wurden neu geregelt und die
'diesbezüglichen Vorschläge des Aufsichtsrats gutgeheißen.

Bevölkerungsbewegung im Monat Dezember 1912 . Tie

Zahl der Eheschließungen betrug 6-7 ( 1911 : 58 ) .
Lebendgebore ne wurden 243 ( 1911 : 225 ) angemeldet , da¬
runter 129 ( 117) Knaben und 114 ( 108) Mädcknn ; ehelich waren
211 ( IW ) und unehelich 32 ( 40 ) . Die Zahl der Totgeborc »
itctt betrug 2 (4 ) , darunter 2 (0) Knaben und 0 (4 ) Mädchen .
Gestorben sind 150 ( 1911 : 168 ) Personen und zwar : 77 (77)
inünnlichcn und 73 ( 81 ) weiblichen Geschlechts ; unter den ®c»

Dienstag , den 4 . Februar 1913 .
' .

storbenen befanden sich 28 ( 31 ) Kinder im 1 . und 8 . ( 16) Kinder
im 2 .—6 . Lebensjahre . Die hauptsächlichsten Todesur »
s achc n ivaren : Scharlach in einem Fall ( 1911 : 0) ; Maserrn 2
( 1 ) ; Diphtherie und Krupp 2 (5 ) ; Keuchhusten 2 ( 0) ; Typhus 1
(0) ; Influenza 0 (0) ; Genickstarre 0 (0) ; Lungentuberkulose 9
( 15 ) ; Lungenentzündung 9 ( 11 ) ; Sonstige Krankheiten der
Atmungsorgane 9 ( 10) ; Krankheiten der Kreislauforgane 24
(23 ) fftrankheiten des Nervensystems 15 (20 ) ; Magen - und
Tarmkatarrh 4 ( 11 ) , darunter befanden sich Kinder im 1 . Le¬
bensjahr 4 ( 8) ; Sonstige Magen - und Darmkrankheiten 14 ( 8) ;
Krebs- und sonstige Neubildungen 6 ( 18 ) ; Selbstmord 3 ( 3 ) ;
Verunglückung 4 (2) . Auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be¬
rechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 5,70 (6,02) , der Ge¬
burten 20,34 ( 19,66 ) , der Lebendgeborenen 20,67 ( 18,49 ) , .der
Sterbefälle 12,76 (13,68 ) und der Geburtenüberschuß 7,91 (5,80 ) .
— Hervorzuheben ist, daß tm verflossenen Monat die Sterblich¬
keit im Verhältnis zur Einwohnerzahl geringer war als sonst tm
Monat Dezember.

■ Arbeiter , merke auf!
D Die wirtschaftlichen Kämpfe, welche
» » du nach mehreren Richtungen aus -
™ zufechten hast, bedingen, daß du geistig
S
■ stets schlagfertig
£ und wohlinformiert auf dem Kampf-

B platz bist . Um beides zu sein , ist es
: : notwendig, daß du dich einer : :

■ guten Waffe
IB
m und eines zuverlässigen Orientie «

■ rungsplans bedienst. Diese Mög¬
lichkeit ist dir nur geboten durch ein

£ fleißiges Studium der Arbeiterpresse.

■ Unterlasse auch nicht , deinen Mit¬
arbeiter als Mitkämpfer für die Sache

HJH der Arbeiterschaft zu gewinnen. Vor

g
. . - allen Dingen : — ■ .

■ « »irke ttitfe « »erbe
gH

für dein geistiges Rüstzeug , den

■ „Vslkssve « «- ".

Wettbewerb für die Bebauung des Geländes des alten
Hauptbahnhofes uud des Festplatzes in Karlsruhe . Bis zu dem
voni Stadtrat in seinem Ausschreiben vom 19 . Oktober 1912 fest¬
gesetzten Termine , dem 16 . v . Mts . , sind 41 Projekte eingelteferr
worden. Das Preisgericht , bestehend aus den Herren Finanz -

mtnister Dr . Rhetnboldt, Oberbürgermeister Siegrist , Professor
Th . Fischer-München, Architekt uud Professor Bonatz-Stutigarr
und Stadtbaudirektor Eisenlohn-Stratzburg , hat nach eingehender
Prüfung der Entwürfe folgende Entscheidung getroffen : Ta
keiner der Entwürfe eine völlig befriedigende Lösung der Aus¬
gabe darstellt, lvird von Zuerkennung eines 1 . Preises abgesehen
und die zur Bersügung stehende Dumme von 6000 Mk. in Drei
gleiche Preise von je 2000 Mk . geteilt . Diese wurden zueriannr .
1. dem Entwurf Nr . 23 , Kennwort „ Weihnachtsillusion"

, Verfas¬
ser Herr Wilhelm Lingenfctder , Architekt und Kunstmaler ; 2.
dem Entwurf Nr . 36 , Kennwort „ Mensch und Platz"

, Verfasser
Herr Architekt Ernst Staiger ; 3. dem Entwurf Nr . 40, Kennwort
„ Genius loci "

, Verfasser Herr Dipl .-Jug . 'Hans Schmidt.
Zum Ankauf wurden empfohlen in erster Reihe der Entwurf

Nr . 13, Kennwort „Schlafende Stadt "
, in ziveiter Reihe der

Entwurf Nr . 13 , Kennwort „ Dtehr Lust und Licht , Anlagen unv
Gärten , weniger Straßen und Staub "

. Sämtliche Entwürfe
worden von Montag , 3 ., bis Montag , 10 . Fcbr . , . täglich von
11—4 . Uhr, in der Aula der Technischen Hochschule, Eingang
Engler - Dtraße , öffentlich ausgestellt werden.

Direktor des Badischen Missionsvereins nannte sich ein
38 Jahre alter verheirateter , schon mehrfach vorbestrafter Kauf¬
mann von hier und bestellte , angeblich für diesen Verein , zwei
Waggon Kartoffeln . Nachdem die Kartoffeln geliefert ivaren ,
versuchte er sie unter dem Tagespreis abzusetzen . Ein großer
Teil von den Kartoffeln konnte noch beschlagnahmt werden .

Einbruch . In >der Nacht zum 2 . ds . Mts . erbrach ein Unbe¬
kannter die Büfettschublade in der Wirtschaft zum „ Weißen
Löwen "

, Kaiserstraße 21 und stahl eine Aluminiumschachtel, auf
welcher eine ' Postkarte mit der Ansicht von Freiburg i . B . abgc -
bildet ist. mit 5 Mk . Inhalt in Fünf - und Zehnpfonnigstücken .

Körperverletzungen. In der Nacht zum 3 . d . M . wurde eine
Frau in einer Wirtschaft auf der Kaiserstrahe oberhalb des linken
Auges dadurch erheblich verletzt, daß bei einer Schlägerei einem
Beteiligten ein Holzinstrument , von Bambus hergestellt, mit dem
er zuschlagen wollte , aus der Hand flog und di« in der Nähe
sitzende Frau an den Kopf traf . — Vor dem Hauptbahnhof wurde
einem Eiscndreher aus Grötzingcn von einem hiesigen Mater
mit einem geschlossenen Taschenmesser eine Bcrletznng am Kinn
beigLbracht . — Nach vorausgegangen« m Wortwechsel bracht ein
ledigec Taglöhner von hier beim Mendelssohnplatz mit einem
harten Gegenstand einen ! 'anderen Taglöhner eine starkblulenvc
Verletzung an der Stirne bei .

Ei » Zusammenstoß . Ein Radfahrer und ein Automobil
stießen am 31 . vor. Mts . , nachmittags , Ecke Waldstraße uüd
Zirkel zusammen . Ter Radfahrer — ein Hausburschc von hier
— wurde zu Boden geworfen und am Rücken verletzt. Das
Fahrrad wurde zertrümmert . — Beim Einbicgen aus der
Lammsrraße in die Kaiserstraße wurde am 1 . l. Mts . ein Rad¬
fahrer von eineni Straßenbahnwagen ersaßt und zu Boden ge¬
schleudert . Er erlitt eine Verletzung am linken Unterarm .

Ein führerloses Fuhrwerk wurde Montag früh i V- Uhr aus
der Hauptstraße tm Stadtteil Rintlsein : aiigchalten und in
einem dortigen Wirtschaftsstall eingestellt.

Eine Schlägerei unter zirka zehn jungen Burschen fand am
2. l . Mts . früh 2,15 Uhr in einer Wirtschaft der Ädterstraße
statt . Hierbei wurde mit Biergläsern geworfen, das Büfett
auseinandergeschlagen , der Ofen umgcworfcn ; auch sind meh¬
rere Fensterscheiben zertrümmert worden.

Unfall. Gestern nachmittag 2,50 Uhr lief ein 6 Jahre alter
Knabe von dem Hause Nr . 111 der Kaiserstraße aus Unvor-
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sichtigkeit unter einen von Beiertheim nach dem Friedhof sah -
renden Straßenbahnwagen . Ein in der Nähe stehender Schutz¬
mann konnte das Kind noch rasch unter feem Wagen hervor,
ziehen , sodaß es mit unerheblichen Kopfverletzungen davonkam.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Ter Gesangverein „Lassallia" veranstaltet heute abend

6 Uhr im Saale des „Auerhahn " zum Schlüsse der Saison '
einen großen Schlußrummel mit Vorträgen , humoristr-
schen Liedern und Tanz .

Der Kostüm- und Bürgerball, der am heutigen Dienstag ,
abends 7 Uhr , in den sämtlichen Sälen der städtischen Festhalte
stattftndet , wird einen würdigen Abschluß des diesjährigen
Karnevals bilden und wie im Vorjahre eine große Schar froh-
mütiger Männlein und Weibletn auf die Beine bringen . Ein
vorrrehmes Gepräge wird auch ihm wieder eigen sein. Es ist
Vorsorge getroffen , daß Unberufene keinen Eintritt erhalten
und daß der bisherige solide Charakter des „Bürger -Balles "

strenge gewahrt wird . Die Gvenadiorkapel'le hat die Ausfüh¬
rung der Konzert- und Ballmustk, die aus 24 der beliebtesten
Nummern ihres veichen Repertoirs bestehen wird, übernommen.
Der Zutritt zu den Ballsälen ist nur im Kostüm oder Ballanzug ,
gestattet . Masken sind grundsätzlich ausgeschlossen . Kostümleih»
gelegenheit ist im Garderobebau rechts vom Haüptportal vorhan¬
den. Ein Photograph und eine Friseuse werden der Eitelkeit
der Ballbesucher gebührend Rechnung tragen und die unentbehr¬
lichen Mumenspenderinnen werden gleichfalls nicht fehlen. Was
den lukullischen Teil der Veranstaltung betrifft , so wird sich Der
Festhalle-Restaurateur eine besondere Ehre daraus machsn>
auch die verwöhntesten Gaumen zu befriedigen .

Von 12 llhr an werden im Biertunncl bei einem famosen
Stofs Bockbieres die tiroler Bua 'm" gar lustig ausspielem .
Eintrittskarten für Saal und Galerie (für Herren und Damen )
zu 2 Mk. sind bei den in den Inseraten und an den Plakat¬
säulen bezeichneten Verkaufsstellen zu haben. Am Abend kosten
sie an der Kaste der Fcfthalle 2,50 Mk . Für vorbehaltene Re-
staurationAplätze auf der unteren Galerie des großen Saales
und im kleinen Saal (auf der oberen Galerie werden keinerlei
Plätze mehr reserviert ) wird eine besondere Gebühr von 50 Pf . ,
erhoben. Bestellungen auf solche Plätze nimmt die Ballkormms- '

sion (Bureau Rathaus , Zimmer 41 ) entgegen.
Ein Sommernachtsfest der „Freien Turner" . Unter den )

ungezählten Fastnachtsveranstaltungen der letzten Tage ist die- !
jenige der freien Turnerschaft , welche am Sonntag !
abend in der Gewerkschaftszentrale stattfand , ganz besonders ,
erwähnenswert . Derselben lag die Idee eines Sommernachts -
festes zugrunde . Der Saal war sehr hübsch mit Guirlanden
und Lampions gschmückt, die einzelnen Tische waren ir **
lauben verwandelt worden . Mit den zahlreichen farbigen ver¬
kleideten Lampen machte so das ganze einen äußerst stimmungs¬
vollen , dem Festcharakter entsprechenden Eindruck und wurde
allgemein bewundert . In diesem hübschen , prächtigen Rahmen
nahm die ganze Veranstaltung den besten Verlauf , die ent¬
sprechend fyril gekleideten Sommerfestgäste verlebten einige
äußerst vergnügte Stunden . Das Fest bildete zugleich den
Schluß der Tanzstunde und wurde dem Leiter derselben, Turn -
genoffe Weigel, von seiten der Tanzschüler und »Schülerinnen
unter Worten des Dankes für seine Mühe hübsche Geschenke
überreicht. — Auch hier wieder haben die Freien Turner gezeigt, ,
daß sie neben ihren praktischen Vereinsaufgaben auch frohe Feste
zu feiern verstehen . Heute Dienstag findet im gleichen Saale '

von 4 Uhr ab eine kostümierte Tanzunterhaltung statt , wozu
unsere Mitglieder und deren Angehörige freundlichst eingeladen
sind .

Kolosseum . Seit Samstag gastiert im Kolosseum wieder
Michael De ngg sober ba h er i sches Bauernthea - ,
t e r aus Tegernsee-Egern , welches voraussichtlich den ganzen ,
Monat Februar hier bleiben wird . Denggs Bauerntheater ist
ja kein Fremdling hier und schon seit Jahren 'beim hiesigen kunst¬
liebenden Theatorpublikum in hohem Ansehen. Denggs Bauern¬
theater ist eine Spezialität aus diesem Gebiete und wir kennen
kein Unternehmen , das als gleichwertig mit ihm bezeichnet wer¬
den könnte. Es zeigt uns >den urwüchsigen oberbayerischen
Bolkscharatter in einer Naturtreue , die jeden Besucher über¬
rascht. Es wurde allgemein mit Genugtuung begrüßt , daß die ,
alten Kräfte , die Hauptcharaklere , noch bei der Truppe sind .
TaS Repertoir ist nicht ohne Tendenz . Wohl zeigt es uns manch
anheimelndes Bild ländlicher Biederkeit im Denken und im '
Handeln . Dengg schreckt aber auch nicht davore zurück , die
bäuerliche Schlitzohrigkeit und das gerade auf dem Lande kul¬
tivierte Manlchristentum und religiöse Heuchelei gebührend zu
persiflieren . Darin steckt .der künstlerische und kulturelle Haupt-
wert der Denggschen Ausführungen , die jeder fleißig besuchen
sollte.

Am Samstag abend wurde gegeben : „Bauernleut "
, Volks- ,

stück in 3 Akten mit Gesang und Tanz . Die Hauptrollen waren ,
vorzüglich gegeben; „Der Hochösterhofer

" — Herr I . Kirchner-
Lang, „Die Hochösterhoserin" ■— Frau R . Kirchner-Lang . „Der
Rannhosbauer " —■Hans Hofmann und sein Sohn — Edi Hertl , ,
die „Theres " " — F . Fuchs, „ Der Rexauer -Ändrä " — Jos . Raab , .■

,,s ' Holzschneller-Marei —1 Anna Dengg , ferner „Zenzi" und s
„ Rosei" — Josefa Kainz und Leni Raab . Als Einlage traten
das vorzüglich bekannte Musik -Terzett (Reiter -Holl-Kiemi .
Streichzither , Zither und Batzguttarre ) sowie Die nnvermetb-
lichen „ Schuhplattler " aus . Es wird jeden Abend ein anderes
Stück gegeben und werden wir über einzelne noch berichten.

o -o . Die Karnevalgesellschaft „Alt-Karlsruhe " hatte ihre
Freunde und Gönner auf Samstag abend zu einer fidelest
„H e r r e n s i tz u n g" ins Gasthaus zum „ L a u b" eingeladen.

Daß auch diese Veranstaltung einen befriedigenden Verlauf
nehmen würde, war bei der umsichtigen Leitung des 1 . Präsi¬
denten Jens Ried elbauch und seiner Ratsmitglie -

d e r eigentlich als ganz selbstverständlich vorauszusetzen. Viel
und Unterhaltendes wußten die „ Alt-Karlsruher " auch diesmal
wieder zu bieten , so daß bald die richtige feucht- fröhliche
„Herren -Stiminung " hergestellt war . Bewährte Büttenredner
lösten sich in großer Zahl ab und die Htäste folgten mit gestei¬
gerter Spannung gerne ihren witzigen Ausführungen und kri¬

tischen Scitenhieben . In die „ Bütte " stiegen die bekannten
Narren : Bickel , Blank , Schmidt , Spo naget ,
Burckhardt , Helfen st ein , Riedle , Kasper , Cocr -

lin uud F atz l er . Auch der 1 . Präsident Jens Riedel «

b a u ch und Obcrnarr Othello beteiligten sich an den Bütten¬

vorträgen . Allgemeinen Beifall fand die Dekorierung des Vor¬

standes des Gesangvereins „E d c l w c i ß " mit dem Präsiden -

tcn - Orden . Am kommenden Sonntag findet großer „Karneval -

Abschluß
" im Vcreinslokal zur „Harmonie "

(Kaiserstraße
Nr . 57 ) statt .

Tic Karnrvalsgesellschaft „Badenia " hielt am letzte» Sonn¬
tag nachmittag ihre zlveite Tamensi bring im „ Kühlen
Krug " ad , die wiederum sehr stark besucht war uud im großen
und ganzen einen guten Verlaus nahm . Als Büttenreduec
traten wieder die bekannten Redner auf , aber — das muß auch
gesagt werden — auch solche, deren Darbietungen als höchst „mau"

bezeichne ! werden müssen . Es sind Sachen dabei gewesen , die
in keinen öffentlichen Vortrag gehören, auch im Fasching nicht,
und die v^n einer gewissenhaften Zensur gestrichen gehören .
Wir wollen keine Nainen nennen ) diejenigen, vie es augchi,
werden es schon wissen . Wir sind nicht die berufenen Verteidi¬
ger den Zentrums aber was . bat z . B . , um nur eines herauszu -
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Seifen , das Zentvtim mit einer gewissen hiesigen kleinen Stratze , Proz . , in Preußen um 45,89 Proz . und in Baden um 62,08
V ^ Witzstecken ?^ Wir wüchen dem Êlf«. | ^03 . zugenommen haben und daß in einzelnen prcußi

für künftige Fälle empfehlen, keinem Redner Blankovollmacht
„u geben und sich alle Vorträge erst vorlegen zu lassen . Tie
Veranstaltung kann dadurch nur gewinnen. Auch !var die V-er-
ckiftaltung viel zu lang . Von 4 bis 7 Uhr oder höchstens 8 Uhr
^ztte auch genügt . Es braucht nicht lv Uhr zu werden.

Residenztheater. Ten Höhepunkt .des neuen Programms bil-
Set unstreitig der Film „ Königin Luise" mit Frl . Hanna Arn-
W >t vom Kgl . Schauspielhaus in Berlin in der Titelrolle . Dieser
Eiaktige Film hat eine Spieldauer von öl Stunden und gc-
« rt wohl zu den besten Werren der Kin-okunjt . Außerdem kom¬
men natürlich auch komische und ernste Aufnahmen zur Vorfül)-
rung, unter denen das ruffische Drama „Das Mädchen ohne Mit¬
gift

" besondere Erwähnung verdient .
Die Sondcraufführmrgen , welche nachmittags im R e f i -

- enztheater speziell für Schüler und Militär ftattfinden ,
ffcäKn sich als sehr zugkräftig erwiesen . Nachdem bereits seit
Samstag der klassenweise Besuch aus der Volksschule begonnen
jat , werden nun auch die Schüler der Mittel - und höheren
Schulen folgen.

Fnßballsport . Das einzige Ligaspicl, welches am vergange-
, ncn Sonntag in Stuttgart zwischen dem Karlsruher F .-V . und

Den Stuttgarter Sportsfreunden ausgetragen wurde, endete
unentschieden mit 1 : 1 Toren . Mit dem Ausgang dieses Spiels
ist nunmehr die seit vielen Jahren , behauptete Meisterschaft des
Südkreises endgültig für Karlsruhe verloren.

i Der Bnlktm-Konflikt
Kriegsvorbetzeitungen .

Durazzo , 3. Febr . Von der serbischen Armee sind
• gestern 1300 Mann mit reichlichem Proviant ei ng e-

schiffit worden . Man nimmt an , daß sie sich nach
Alesio begeben, um sich mit den anderen Streitkräften zu
vereinigen und dann gegen Skutari vorzurücken, um
gemeinsam mit den Montenegrinern zum Sturm gegen
Skutari vorzugehen .

Belgrad , 3 . Febr . Dem neue st en Abkommen
zwischen den .Verbündeten gemäß ^haben, wie die Zeitung
„Prawda " behauptet , die serbischen Truppen den
Bulgaren bei Tschataldscha und den Montenegrinern
bei Skutari Hilfe zu leisten . Das erste Aufgebot der
Drinadivision ist daher vorläufig über Tharibrod nach
Bulgarien aufgebrochen , das zweite Aufgebot derselben
Division ist von Alessio und Durazzo nach Skutari mit der
Haubitzenbatterie abgegangen .

Die Stimmung in Belgrad.
Belgrad , 3 . Febr . Die serbischen Friedensunter¬

händler kehrten . heute .aus London nach . Be lP . r a d zu¬
rück . Einem Mitarbeiter der „Politika " gegenüber äußerte
sich der Gesandte N i k 0 l i t s ch dahin , der Waffenstillstand
trage viel Schuld an den Mißerfolgen der Londoner Ber
Handlungen, denn in diesem eigentlich nur ein Abkommen
zwischen den Heerführern darstellenden Verträge hätten
alle Bürgschaften für einen Erfolg der Verhandlungen ge¬
fehlt . An eine Eröffnung der Feindseligkeiten für heute
abend glaube er nicht. Sie könnten ehestens morgen früh
ausgenommen werden» falls nicht noch in der Türkei bis
dahin eine Umwälzung eintrete . — Die serbische Regie¬
rung fragte bei der Verwaltung der türkischen Staatsschul¬
den an , unter welchen Bedingungen diese bis auf weiteres
m den eroberten Provinzen ihre Tätigkeit fortsetzen wolle .

Die Friedensmöglichkeiten .
Berlin , 1 . Febr . Die „ NordbeutMe Allgem . Zeitung "

schreibt in ihrer Wochenschau :
In dem Augenblick, da diese Zeilen erscheinen, ist die

Hoffnung noch nicht geschwunden, daß es nach den letzten
Erklärungen der Pforte dem einhelligen Bemühen der
Großmächte gelingen könnte, erneutes Blutvergießen zu
vermeiden . Ueber den Ernst der europäischen Friedens¬
bestrebungen können die Türkei und die Balkanstaaten
nach den beiden Teilen zugehenden wohlgemeinten Rat¬
schlägen nicht im Zweifel fein . In dieser Einwirkung
lverden die Mächte nicht Nachlassen . Sollten wider Ver>
hoffen di« Feindseligkeiten abermals beginnen , so steht
schon jetzt seist, daß in diesem Falle die Mächte auch für
den zweiten boraussichtlich nur kurzen Teil des Dalkan-
krieges neutrale Zurückhaltung beobachten und jede
Sonderunternehmung vermeiden werden , wodurch die
Beschränkung des Kampfes auf seinen Herd erschwert
werden könnte.
Saloniki , 4 . Febr . Die 1 . und die 7 . Kedifdivision ist

durch Einstellung weiterer aus Athen eingetroffener Trup¬
pen beinahe wieder auf ihre ursprüngliche Stärke von

'

20 000 Mann gebracht worden .
Konstantinopel , 4 . Febr . Die Militärbehörden betrei¬

ben eifrig die Regulierung von Pferden und Wagen für
die Militärtransporte . Der Grckßwefit hatte gestern Vor¬
wittag eine längerö Unterhaltung mit dem französischen
DotsHifter .

Letzte Nachrichten.
Sine LurUckraeikung .

Karlsruhe , 3 . Febr . Die „ Karlsr . Zeitung "
schreibt : Nach Zeitungsberichten hat in der 122. Sitzung
des preußischen Abgeordnetenhauses am 31 . Januar 1913
der freikonservative Abgeordnete v . K a r d 0 r f f sich fol¬
gendermaßen geäußert : „ Die Liberalen haben ein ande¬
res Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie . Sie
verlangen eine volkstümliche Politik und für die Freiheit
eine möglichst breite Lasse . . Man ist diesen Weg gegangen ,
erfreulicherweise nicht bei uns . Baden hat sich auf die
schiefe Ebene einer demokratischen Wahlreform begeben,
und während seit 1903 im ganzen Reich die sozialdemokra¬
tischen Stimiüen um rund 30 Proz . wuchsen , wüchsen sie
in Baden mit seiner volkstümlichen Politik um 65 Proz .
Dazu komnit, daß die Sozialdemokratie in .Baden zur aus¬
schlaggebenden Partei geworden ist und daß ihr Von einem
badischen Minister Lorbeerkränze gewunden wurden .

"
Wenn diese Aeußerung so gelautet hat, so mutz sie als

eine unbefugte Einmischung in badische
Landesangelegen heiten zürückgewiestzN werden .
Sie entspricht.aber überdies nicht Len Tatsachen. Der Ar¬
tikel weist dann auf Grund der amtlichen Reichsstatistik
über die Reichstagswahlen nach , daß die sozialdemokrati¬
schen Stimmen von 1903 bis 1912 im Reick um 41,17

scheu Provinzen die Zunahme der sozialdemokratischen
Stimmen teils höher ist, teils sich in der gleichen Steige¬
rungsziffer bewegt wie in Baden . Der Artikel fährt dann
fort : Auch daß ein badischer Minister der sozialdemokra¬
tischen Partei Lorbeerkränze gewunden habe, entspricht
nicht den Tatsachen . Es bezieht sich diese Bemerkung
offenbar auf eine Wendung in der Rede des Ministers des
Innern am 13 . Juli 1910 . Der Sachverhalt ist aber schon
so eingehend klargelegt worden , daß sich ein nochmaliges
Eingehen hierauf erübrigt .

. 6ln fozialdem. Landtagspräfident .
Helsingfors , 3 . Febr . Zum Präsidenten des Landtags

wurde mit 80 Stimmen der Sozialdemokrat T 0 -
k 0 i gewählt . Der frühere Präsident Svinhufoud erhielt
68 Stimmen .

Die perntcbe Revolution.
Teheran , 3 . Febr . Anhänger Salar -ed-Daulehs sind ,

wie gemeldet wird , in Mianeh angekommen . Sie haben
die Straße verbarrikadiert und die Telegravhendrähte
durchschnitten. Dem Vernehmen nach wird es Salar -ed
Dauleh nicht gestattet werden , Orte zu betreten , welche
von russischen Truppen besetzt sind .

Oefienll . Sitzung der GiW. SWengerichtr.
In der Priva -Mayesache des Sta -dtrcftK der Stadtgemeinde

Karlsruhe gegen Johan -n R-einmüller , Verbandss-ekretär in
Krlsruhe , wegen Beleidigung des Stvatzen-bahndirektors Buffe
bäum in Karlsruhe . Stach Schluh der Beweisaufnahme gibt der
Angeklagte folgende Erklärung ab : Durch das Ergebnis
der Beweisaufnahme habe ich mich davon überzeugt, .daß die Be¬
schuldigungen, die ich in den von mir verfaßten , im „-Straßen
-üahner" und im „ Volksfreund " veröffentlichten Artikeln gegen
Herrn Stratzenbahndirektor Bttssebarrm erhoben habe , .iaffächlich
unbegründet find. Ich erkläre , daß jene Beschuldigungen von
mir auf Grund von Informationen erhoben wuroen , die ich für
zuverlässig hatten zu dürfen glaubte . Ich bedauere, den Herrn
Stvatzenh«Hndirektor Bussebaum durch die bezeichneten Ber-
öffentlichüngen in feiner dienstlichen und menschlichen Ehve an¬
gegriffen zu haben und nehme die erhobenen Beschuldigungen
zurück , afto insbesondere die Beschn^dtgunge» , daß Herr Straßen
bahndirektor Bussebcrum auf das Zu-särndekommen eines Streiks
des Stvahenbahnperfonals hingearberiet habe, daß er gegenüber
dem Personal -einen förmlichen „Spitzeldienst" eingerichtet habe ,
daß er dem Strotzeribvhnpersonal gegenüber erklärt habe : „ Wenn
erst die Straßenbahn im Besitz einer Privatgefellschast ist, dann
reden- wir anders miteinander !" , daß er unzulässigerweise Ge¬
schenke von Untergebenen angenommen habe, daß er noch brauch¬
bare Strahenbahnfchienen - zum Nachteil der Stadt als Alt¬
material veräußert und durch andere technffche Anordnungen
bei feiner Geschäftsführung die Interessen der Stadt geschädigt
habe. Ebenso anerkenne ich, daß die Vorwürfe der WMür bei
der Verhängung von Strafen und ungehörigen Verhaltens gegen
über dem Personal nicht aufrecht erhalten werden können.

Ich erkläre mich bereit , die Kosten des Verfahrens zu tragen
und eine Buhe von 200 Mk . — zweihundert Mark — in die
Wühltätigkeitskaff« zu zahlen.

Zur Beglaubigung :
Karlsruhe , den 80 . Januar 1013.

GerichtSfchveiberei des Gcoßh. Amtsgerichts LI .
L. S . gez . Breithaupt .

QQasserstand des Rheins.
4. Februar .

Schusterinsel 1 .93 m , gef . 17 cm. Kehl 3.01 m , qeft . 1 cm,
Maxau 4.80 w , gest. 17 cm , Mannheim 4.68 m, gest. 40 cm ,

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokale » , Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winker ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Lufferistraße 24.
“Vereinsanzeiger .

10. Reichstagswahlkreis . Mittwoch, S . Febr . , abends 8 Uhr, im
Bureau Baumeffterftr . 60 Borstandssitzung . 6066 .2

Karlsruhe . ( Gesangverein „Harmonik . ) Heute abend von
6,11 Uhr ab gemütliches Beisammensein im Lokal unter Mit¬
wirkung des Vereinsorchrsterö . Das Erscheinen aller närrisch
gesinnten Mitglieder ist Bedingung . 6107

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Heute nachmittag von 4 UI)r
an närrische Tanzuntcrhaltung in der GewerkschaftS -
zentvale . 6116

Karlsruhe . Straßenobleute der Nid stabt. Am Donners¬
tag, den 5. Februar , abends Igtlb 9 Uhr , findet eine Ver¬
sammlung der Straßenobleute im Parkeisekretariat , Bau¬
meisterstraße 50. Htys ., statt . Alle Obleute müffen erschei¬
nen . 6118 Die Bezirktzleituug der Südstadt .

Oescbäftliebes.
Die Säuglinge stehen jetzt im Biittelpuukte des allgeuieinen

ZntoreffeS . Wenn man über ihre künstliche Ernährung spricht ,
so wird man in den meisten Fällen auch den- Namen „ K u f e k e"
hören, denn dieses Pväpmoat hat während der langen Zeit ■fernes
Bestehen « seine Borzüglichüert erprobt . Cs ist nähchast und leicht
verdaulich, enthält die nötigen Nährstoffe für den kindlichen Or-
ganiSnrnS in der richtigen Zusammensetzung, wird von den Mn -
dcrit gern genommen -und ist durch seine Ergiebigkeit billig Im
Gebrauche.

Neue spanische
Aeinftalle

Restauration z . Alten Fritz
Wilhelmstrasse 13.

Empfehle meine naturreine
deutsche -, sowie spanische
Weine , per Litr . v. 70 Pfg.
an. bei Abnahme von 10 Ltr .
entsprechend billiger .

Kalte und warme Speisen
zu jeder Tageszeit , guten
bürgerlichen Mittag- und
Abendtfäch in und ausser
Abonnement.

Wozu höfl. einladet
Karl Ritter .

NB . Den titl . Vereine seien
meine geräumigen Neben¬
zimmer empfohlen . 4857

IOO60OOOOOI
Sirtä5, ( S,’/ll 1)frjin|u«g!

Günstige Kapitalanlage

4Vlo Kgl. RlM-
nische Schatzscheiiie

rückzahlbar 1916 zn pari
zum Kurse vo« Mk. 97 für 100 .—
in Stücken von Ml . 406 .— an , offe¬
riert freibleibend, da die jüngst
aufgelegenenUngar . Schatzscheine

rasch vergriffen waren .

Earl chöh,
Wechselstube fremder Geld¬
sorten, Einlösung von Cou¬
pons und Treffern , Bus-
zablungen und Paffage -
Vermittlung nach Amerika
und anderen Ländern . 5116

|f)öffr4arao|
mit Zucker-Zusatz
' / , Pfd.- £ ft o,Paket

- Pfd .- A
Paket -ä; §

6 m. b . H -
haliaon*** .LVwuwf« tsUr-

Aräulein
für Lotteriigeschäftper I . März
gesucht. -Offerten mit Zeug¬
nissen und Wehaltsansprüche11
erbeten unter Nk. 5117 an
die Expeditiondes „Lolksfteund "

St . t .;stHjsüPpurrerstr . 23 , 3
«r «1 ist ein möbl. Zimmer zu
vermieten. 49o3
dpttilhelmstrastn 47IV , Ecke

Luisenstr., ist großes eirtf.
möbl . Zimmer sofort billig zu
vermieten.

Lieg- gut
erh..

ist billig zu verkauf. Durlach ,
Wilhelmstr . « , Hth . 3 . St .

stntaiiljinf , last neu,
billig

verk. Sofienstr . 86 , Stb . ifl
“

siji
' AO & tCff

&
yliiß AAA + & /Satocfy

lieber 34,000 ähnlich lautend« schriftliche Anerkennungen

ÄWllrell
I und !
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» . 28 « »
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dick «D/st
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dünn
Pfd . llO Pfg.
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— nur in Paketen —

Italiener I . AA
V .Pfd .-PaketSSPfg . I

Afrique A f %
' /iPfd ..Paket^ zSPfg .

Taganroe CA
-/. Pfd .-PaketD ^ Pfg . |

Eierstifte fiA
-/,Pfd . -PaketVVPfg .

breite HauSmacher
Pfd . ÄA Pfg.
von ufi an

FeinsteBsurmscdrr
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Paket OOm

Eitt-Kansmlherj
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'
40 - 80
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ohne Stein

Pfund W Pfg.

straurleigeu
Pfund 28 Pfg-

Birmchnilze
* » ■25 Wb
Feinste ganzeEirnbutzel
Pfd - 30 Pf»-

vawplsplcl
Pfund 50 Pfg-

Californische
PfirsfcBe und

Birnen 48«s
Pfd. 60 Pf ».

Aprikosen
Pfd- l0 » n- 1 —

Bütteln
Pfd - 38 Pfg-

misdtobst
— sehr beliebt —

Psb- 40 u. 50 ^l
bestes AA

ohne Stein QvffS ' l

fe rn rs . H<
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Verbünd der Vrnnerei- «nd Mhlen-
Arbeiter n. oem . Bernssgensjsen.

NemaltungssteÜe Karlsruhe i. K. — Mo : ßachstrahr 69.
Sonntag den » . Februar , nachmittags 3 Uhr » in der

Gcwerkschaftszentrale , Kaiserstrabe 16

Heneratversammlung .
Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht pro 1912 .
2 . Neuwahlen.
3 . Verschiedenes .

Unsere

Mittwoch den 5 . Februar » abends 8 Uhr , im „ Storchennests
Vertrauensmännersihung .

Donnerstag den 6 . Februar , abends 6 Uhr , im „ Hirsch "
in Grüuwinkel

Mühlenarbeiter -Versammlung .
Pünktliches Erscheinen wird erwartet . 5110

Die Ortsverwaltung .

Weiße Woch
dauert

Fastnacht -Dienstag , nachmittags 4 Uhr ,
♦♦ <y ii * | 1A * i a « *

offcatlidirr ,
in den feenhaft dekorierten Räumen der 5114

Westendhalle Mühlburg
( Haltestelle der Straßenbahn ) .

Aschemiwoch Mer Messe«.

bis inkl. Donnerstag
den 6. Februar.

Geschw . Knopf .

Mittwoch und Donnerstag eintreffeud
in schwerster EispMung

MW SllW!
Größere Zufuhren ans der Nordsee .

5111

Cablia« I SllsislhMltt WWW
kopflos » im AC im Aus - AQ

ganz. Fisch Pfd . £ Q Pfg . schnitt Pfd . £ O Pfg-

Schellfische
kleine AL grobe 4C
Pfd . £ 9 Pfg. 1-2 pfundig, Pfd . O Q Pfg .

Stockfische
Pfd . 23 Pfg -

Als Bntterersatz empfehlen wir

Esbu -Mganue

findet am Aschermittwoch , morgens 8Vz Uhr schon in der
„ Wcstendhalle " statt . 5113

d(.sr ! Hummel
Stahlwareqliandluiig

Basiermesserschleifen
Karlsruhe L B. Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B. Kissner, Seierenfabril Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet« in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

Spanische Uleinhandlung
2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher - 1
Strasse . 38 , Lessingstrasse 29 ,
Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und [
Gerwigstraße 20 .

daS Beste auf dem Markte

Pfund 98 Pfg- 5108 I

Jfod G. m . b . H.
bakannten VerKa'

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.

Doppelte Sparmarken!
Echarpes , Hemden, weitz «nd farbig .

Hose », Korsetten , Untertaillen , Hemden ,
Unterröcke für Konfirmanden. 4916

Handtücher , weitze und farbige Hemdenstoffe ,
Schürzen , Hosenträger , Socken , Strümpfe «sw . .

fkied. Aklr. Mmiellftratze S7.
Der beste Erwerb für Hausindn -

pric ist ihrer viel .Borteile weg . unsere
LlriekmsseUine .

Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit, große Radelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschcn , große
Platzersparnis .- Strickunterricht gratis . = =

Eventuell liefern wir Garne und
nehmen die fertige Ware ab . 2932

Lvhwinn 8s 8hrjeld ,
Karlsruhe , Telefon Nr . 102 .
. . Kaiscrstraße 99 . = =

erstklassiges Fabrikat auch gegen
beaueme TeilzahlungMstmssobinen

Telephon 2451 .
Künstliche Zähne, Plombieren,
„ Zahnziehen.

Yilüngin '
18 . fricdrichslr.18.

S . v" v' ’v " V

uro
Tel . 159.

lAdlerjfr. Um -«

|
neben Gasthaus Pläf Z

zu gewinnen für die Frühjahrsware , verkaufe ich : 4813 ]
Herren -Anzüge von 9 .50 bis 40 .00
Ulster , Paletots von 9 .50 bis 36 .00
Pelerinen von 6 .50 bis 14.00

' Hup Adlerstrasse 18 a . e . Hahn . !

gebe auf sämtliche
Herren -Anzugstoffe , Ulsterstoffe ,

Paletotstoffe , Hosenstoffe
JLS °

|o Rabatt .
Günstige Gelegenheit für Kommunikanten und

Konfirmanden. 4902
Arthur Baer

Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch.
Eingang Kreuzstrasse , bei der kl. Kirche.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Geburten vom 26. Jan . bis 1 . Febc. : Getrud Maria,

V . Ferd. Ävhnleiii , Reisender. Ottilie Charlotte, V. Joh . Ed,
Steinsäger . Leonore Anni Else , B. Dr . Friedrich Müller, Ober¬
amtsrichter. Maria Karolina Elisabeth. B Friedrich Schwarz' ,
Fabrikant . Maria Mathilde, V . Karl Oechsler , Weichenwärrcr .
Richard Jakob , V . Richard Lebrecht , Zementeur.

Todesfälle vom I . und 2. Febr. : Walter , alt 7 Monate
10 Tage, V. Konrad Frank, Mechaniker . Berta Meier , alt
27 Jahre , Ehefrau des Heizers Emil Meier. Philipp Wagner ,
Rangierer , Ehemann, alt 20 Jahre . Gottfried Fiedler, Schiefer¬
decker . ledig, alt 27 Jahre . Thekla Wolf , alt 48 Jahre , Ehefrau -
des Taglvhners Johann Wolf . Franz Basler , Postschaffner a . D -,
Witwer, alt 77 Jahre . _ —

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geburt : Emil , V . Franz Josef Eck, Kaminfeger.
Eheschließungen: Ludwig Maxim . Schneider, Sergeant von

Mannheim , und Berta Schmid von Großküchen , O . - A . NereS-
heim, Württemberg . — Johannes Kunz jung , Metzger und Wirt,
verwitwet, und Emma Katharina Gärtner , beide von Stupferich,
Amt Turlach .

Gestorben: Friedrich, V .Gustav Adolf Lstermeyer, Schlosser,
1 I . alt . — Theresia ged. Münkel , Witwe des Landwirts Georg
Michael Bräunig , 81 I . alt . — Johann Friedrich Dürr , Schlosser,
Ehemann, 48 I . alt . — Wlastislava , V . Franz Josef Weinen ,
Weihgerber , 2 I . alt . — Frida geb . Seitz, Ehefrau des Taver
Dürr , Bierbrauer , 31 I . all . — Franz Anton, V . Franz Fabry,
Fabrikarbeitcrl Monate alt .
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